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fuor mitgetheilt worden ift, wird der Mangel einer Ueber⸗ weiß Niemand der Zukunft auch nur irgendwie ihr 
| ſicht der Handelsbilanz üder den Geldwerth diefer Re⸗ | Horoskop zu ſtellen. Man weiß eben nicht, was ges 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Sonnabend den 27. December 


Nr. 20, oder an eine der bekannten Commanditen. 


Inland. N 
Berlin, 24. Dezbr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Direktor Heinrich zu 
Schweidnitz bei ſeinem Ausſcheiden als Mitglied des 
königlichen Kredit⸗Inſtituts für Schleſien den Charakter 
als Geheimer Regierungs⸗Rath zu ertheilen, und den 
Rittergutsbeſitzer Baron v. Saurma auf Ruppersdorf 
zum Mitglied und Direktor des gedachten Inſtituts; 
den bisher als Hülfsarbeiter bei der General⸗Kommiſſion 
zu Stargard befchäftigten Oekonomie⸗Kommiſſions⸗Rath 
von Sack zum Regierungs- und Landes- Oekonomie⸗ 
Rath; den Land- und Stadtgerichts⸗Direktor Schulz 
zu Hattingen zum Ober⸗Landesgerichts-Rath bei dem 
Ober⸗Landesgerichte zu Arnsberg; den Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichts⸗Rath, früheren Kreis⸗Juſtizrath Maurach zu 
Tilſit, zum Rath bei dem Ober⸗Landesgerichte zu In: 
ſterburg; und den Land: und Stadtgerichts⸗Rath Naglo 
zu Koften zum Rathe bei dem Ober: Landesgerichte zu 
Marienwerder zu ernennen. 


Der bisherige Kammergerichts⸗Aſſeſſor Bluhm iſt 
zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Land: und Stadtge⸗ 
richte zu Oſterwieck und zum Notarius in dem Depar⸗ 
tement des Ober: Landesgerichts zu Halberſtadt beſtellt 
worden. 

Das A41ſte Stück der Geſetz»Sammlung enthält un⸗ 
ter Nr. 2657: die Allerhöchſte Kabinets⸗ Ordre vom 21. 
November d. J., betreffend das angehängte Regulativ 
über die Breite und Länge der Schiffsgefäße und Flöße 
auf den Waſſerſtraßen zwiſchen der Oder und der Spree; 
vom Sten ejsd. m. 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieute⸗ 
nant und General: Adjutant Sr. Majeftät des Königs, 
Graf v. Noſtitz, von Muskau. Se. Excellenz der Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant und Kemm indeur der Iſten Divifion, 
von Eſebeck, von Münſter. Der königlich würtem⸗ 
bergiſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter, von Reinhard, von Stuttgart. 

Berlin, 24. Dezember. Se? Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: dem Poſtmeiſter, Haupt⸗ 
mann v. Dallwitz zu Luckau, und dem Land⸗Rent⸗ 
meiſter Donath zu Marienwerder, den rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; dem Schulzen Adalbert Mol⸗ 
drzpk zu Zielenein im Kreiſe Koſten, das allgemeine 
Ehrenzeichen, und dem Tiſchlermeiſter Johann Ferdinand 
Schwarz in Möwe, die Rettungs⸗Medaille am Bande; 
dem Oberlandesgerichts⸗Vice⸗Präſidenten Hund rich zu 
Breslau den Charakter als Geheimer Ober⸗Juſtizrath; 
und dem Appellationsgerichts⸗Rath v. Derreftorff zu 
Köln bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Cha⸗ 
rakter eines Geheimen Juſtizraths zu verleihen; ſo wie 
den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Schmiedide 
zu Wongrowiec zum Oberlandesgerichts-Rath bei dem 
Oberlandesgerichte zu Ratibor; und den Land- und 
Stadtgerichts⸗Direktor Mylius in Swinemünde zu⸗ 
gleich zum Kreis: Juſtizrath des Uſedom⸗Wollinſchen 
Kreiſes zu ernennen. . 

Angekommen: Se. Excellenz der General:Lieu: 
tenant und kommandirende General des Iten Armee: 
Corps, v. Colomb, von Poſen. 


+ Berlin, 22. Dez. Nachdem in dem Central⸗ 
blatt für Abgaben und Geſetzgebung die Ueberſicht der 
während des vorigen Jahres (1844) in dem geſamm⸗ 
ten Zollverein ſtattgehabten Ein⸗, Aus⸗ und Durch⸗ 


An die geehrten Zeitungsleſer. 

Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitung und die Schleſiſche Chronik für das nächſte Vierteljahr (Januar, Februar, März) beliebe man 
fo zeitig zu veranlaffen, daß bis zum 1. Januar auch von auswärts die Beſtellungen durch die nächſte Poſt-Behörde bei dem hieſigen Königlichen Ober-Poſt-Amte ein⸗ 
gegangen ſind. Der Preis iſt der bisherige, wie er am Schluſſe der Beilage angegeben. Die hieſigen Abonnenten wenden ſich gefälligſt an die Expedition, Herrenſtraße 
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nen Privatmittheilung zufolge beabſichtigt der Dr. C. A. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


ſchehen wird; man weiß nur, daß unter allen Umſtän⸗ 
den folgenreiche Evenements eintreten müſſen. 


Die neueſten Nachrichten aus Rom und Wien be⸗ 
ſtätigen die wichtige Angabe von einer vollſtändigen Aus⸗ 
gleichung, die zwiſchen der kaiſerlich ruſſiſchen Regierung 
und dem päpſtlichen Stuhle ftattgefunden hat. Sie fü⸗ 
gen derſelben noch die Verſicherung hinzu: „Es iſt der 
beſonderen Vermittelung Oeſterreichs gelungen, dieſe Ver⸗ 
handlungen zum erwünſchten Ziele zu führen.“ Jene 
brieflichen Mittheilungen gehen aber noch weiter, ſie ver⸗ 
ſichern zugleich, daß dieſelbe Vermittelung auch in den 
Angelegenheiten Preußens und der katholiſchen Curie 
ſtattgefunden, mehrere Conceſſionen bewirkt und ſogar 
die bereits von mehreren Zeitungen vielleicht zu voreilig 
als ſchon in nahe Ausſicht geſtellte förmliche Anerken⸗ 
nung der evangeliſchen Kirche von Seiten des Papſtes, 
lebhaft bevorwortet habe. Zu dieſen jene Ausgleichung 
betreffenden Angaben gehört auch eine weitere Mitthei⸗ 
lung aus Rom. Dieſe letztere bezeichnet einen jungen 
dieſſeitigen Diplomaten, der mit reichem Talente eine 
große Vorliebe zur Sache verbinde und ſich bei den be⸗ 
treffenden Unterhandlungen nicht allein ausgezeichnet, 
ſondern faſt unentbehrltch gemacht habe. Daher wäre 
bis zu ihrer Beendigung eine Verzögerung in dem An⸗ 
tritte des Geſandtenpoſtens eingetreten. Auch von an⸗ 
derer Seite war früher ſchon gemeldet worden, daß die 
Umſtände der Verhinderung keineswegs der Perſönlich⸗ 
keit des Geſandten gegolten hätten, ſondern anderen Ver⸗ 
hältniffen zuzuſchreiben wären. (Hamb. C.) 

Ein Aufſatz in der hieſigen literariſchen Zeitung über 
das Altenſtein ſche Miniſterium wird hier vielfach beſpro⸗ 
chen. Einige hieſige höhere Staatsbeamte ſollen ſich 
dadurch verletzt gefühlt haben. Man ſpricht von Erör⸗ 
terungen, welche in dieſer Beziehung Statt gefunden 


ſultate doppelt fühlbar. Es kommt vor allem darauf an 
zu ergründen, wie ſich die jetzige Handelspolitik zur 
Steigerung und zum Verluſte des Nationalreichthums 
verhalte. In einer Schrift des Geheimen Finanzraths 
Bierſack in Darmſtadt wird nämlich zum erſten Male 
nachzuweiſen verſucht, daß die jetzige Handelspolitik des 
Zollvereins dem letzteren jährlich einen Verluſt von 
mehr als zwanzig Millionen Thaler an Natio⸗ 
nalreichthum zu Wege bringe. Es iſt daher für die 
Nationalintereſſen höchſt wichtig, auf allen geſetzlichen 
Wegen zu dem Nachweis zu gelangen, wie die Han⸗ 
delsbilanz des Zollvereins jährlich zu ſtehen kommt. 
Wir erinnern dabei daran, daß in größern Handels⸗ 
ſtaaten die Bilanzen jährlich publizirt werden, um ſo⸗ 
fort, wenn irgend das Reſultat für die Nationalinter⸗ 
eſſen ein nachtheiliges iſt, die erforderlichen durchgreifen⸗ 
den Reformen zur Beſeitigung jenes Nachtheils anwen⸗ 
wenden zu können. Man kann hierbei auch wohl da⸗ 
rauf hinweiſen, daß es, trotz der Vereinswuth unſerer 
Tage, dem deutſchen Zollvereins⸗Verbande noch immer 
an einem höchſt nothwendigen Inſtitut fehlt, nämlich 
einem ftatiftifhen Verein. Ein ſolcher müßte den 
Mittelpunkt für alle ſtatiſtiſchen Reſultate im nationalen 
Intereſſe zu bilden beſtrebt ſein. Einer uns geworde⸗ 


Müller, Lehrer an der Realſchule Leipzigs und Heraus⸗ 
geber des ſtatiſtiſchen Jahrbuchs für 1845 (Leipzig bei 
Hinrichs), jetzt die Bildung eines ſolchen ſtatiſtiſchen Na⸗ 
tionalvereins für Deutſchland. Hoffen wir, daß er ſich 
dabet durch die mancherlei Schwierigkeiten, welche ſich 
unzweifelhaft entgegenſtellen werden, nicht abſchrecken 
laſſe. Ohne einen gemeinſamen Mittelpunkt für deut⸗ 
ſche ſtatiſtiſche Kunde müſſen auf die Länge der. Zeit 
alle Beſtrebungen für Socialreformen auf einen fühl: 
baren Mangel ſtoßen. Denn indem ihnen ſo der Mit⸗ 
telpunkt oder auch ein eigentlich beſtimmtes Ziel ihrer haben. (Magdeb. 3.) 

Thätigkeit abgeht, müſſen fie ſich zerſplittern und uns| Königsberg, 17. Desbr. Auf Befehl des Mini: 
fruchtbar bleiden. — Die dalieniſche Sängerin Marietta ſters Eichhorn iſt gegen das Concilium generale 
Alboni wird in unſeren höheren Kreiſen ſehr gefeiert. (ſämmtliche ord. Profeſſoren) der hieſigen Univerfität 
Sie hat bereits in mehreren Concerten bei Hofe geſun⸗ eingeleitet, welche die von demſelben fuͤr den Polizei⸗ 
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gen und wird in dieſer Woche noch einmal derfelben | Präfidenten Abegg beſchloſſene Inskription und ein Schrei⸗ 
Aufforderung Genüge leiſten. Wahrſcheinlich wird ſie ben zum Gegenſtande hat, in dem vor einiger Zeit der 
den Winter hindurch hier bleiben, da ſie ein immer Senat dem Profeſſor Jakobſen ſeinen Dank dafür aus⸗ 
dankbares Publikum findet und vielleicht auch bei der ſprach, daß er das ihm angetragene Amt eines Bezirks⸗ 
italieniſchen Oper der Königsſtadt, deren Lage etwas Cenſors abgelehnt hatte. Der Oberlandesgerichts⸗Rath 
rathlos zu werden anfängt, ein längeres Engagement Jarcke iſt zum Miniſterial⸗Kommiſſarius für dieſe Un⸗ 
erhält. 1 waren befindet ſich heute mit fümmtz terſuchung ernannt. (Weſ.⸗Z.) 
ichen Prinzen hier i Ä iner etz⸗ 

e Yes Adee m eee eee Königsberg, 18. Dez. Der größte Theil der hie⸗ 


jagd. — Noch kann i ie wichtige Nachricht at 

7 5 daß zwiſchen = > Au 5 der Br ſigen evangeliſchen Geiſtlichen beabſichtigt, eine Eingabe 
reichiſchen Regierung Unterpandlungen zum Be⸗ ans Konſiſtorium folgenden Inhalts: Die Abſetzung des 
duf gemeinsamen Wirkens in der Entwickelung unferer Prediger Dr. Rupp habe in der Gemeinde eine ſolche 
Preßangelegenheiten angeknüpft find. Es ſcheint, Stimmung hervorgerufen, daß für die Einheit der evan⸗ 
a5 deen en io deren den er 
5 0 inf undesta neten e gen, dem Kon⸗ 
digen gedachten, um darnach gemeinſam am s ſiſtorium über dieſen Schritt, der einzig in feiner Art 


weiter zu operiren. Es finden deshalb häufige Confe- ſiſtorium! ft i 

eh zischen dem öfterreich ſchen Geſandten Grafen daſtände, ihr Bedenken zu äußern. Der moraliſche Le⸗ 

von Ttautmansdorf und dem Minifter des Auswärti⸗ benswandel Rupps werde auch von ſeinen Gegnern an⸗ 
erkannt. Sei er nun auch in ſeinem Feuereifer viele 


en Freiherrn von Caniz ſtatt. — Nicht leicht hat in ert g ann 
1 Ber Börſenwelt ein Greiyniß fo allgemeine leicht etwas zu weit gegangen, fo bedürfe die Kirche 
doch ſolcher tüchtiger Kräfte. Das Konſiſtorium möge 


und tiefe Senſation hervorgerufen, als der Rücktritt des f 
initteriums Peel. ; liſche Poſt wird allnacy: | daher die Aufhebung des gegen Herrn Dr. Rupp ge⸗ 
Miniftsriums Pe Die aui faßten Reſoluts veranlaffen. (Hamb. N. 3.) 


mittäglich förmlich belagert, um nur die neueſten Nach⸗ 
Danzig, 18. Dezember. Allerdings haben einige 


richten fo ſchnell als möglich zu erhalten. Dabei. aber 
junge Männer mennonitiſchen Glaubens den Vorſchlag 
in einer Verſammlung ihrer Glaubensgenoſſen gemacht, 
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ihre bisherige Befreiung von der Mititärpflicht aufzu- dagogik ꝛc.) und Dr. Marbach (für Publiciſtik, Weller ! renten möglicherweife einfeitig aufgefaßt und dem Rich⸗ 


heben, ſind aber von den älteren Mitgliedern der Ver⸗ 
ſammlung und von der überwiegenden Mehrzahl der⸗ 
ſelben dermaßen überſtimmt worden, daß auch kein Ge⸗ 
danke an eine ſolche Veränderung obwaltet. Und in 
der That hieße die Uebernahme der Militärverpflichtung 
die ganze Sekte aufheben, da gerade das Verbot, die 
Waffen gegen ſeine Mitmenſchen zu führen, ſo wie die 
Lehre über den Eid, das Haupt⸗Unterſcheidungszeichen 
der Mennoniten von den andern chriſtlichen Confeſſio⸗ 
nen bildet. (Elb. Anz.) 

Nordhauſen, 19. Dezbr. Unſere Stadt befindet 
ſich in großer ſpiritueller Aufregung. Der Indiffe⸗ 
rentismus in Kirchenſachen, welches bisher nicht 
einmal eine deutſch⸗katholiſche Gemeinde aufkommen 
ließ, iſt plötzlich zu der entſchiedenſten Richtung überge⸗ 
ſchlagen. Der Tod des Superintendenten Förſtemann 
macht die Beſetzung einer neuen Stelle an der Haupt⸗ 
kirche zu Nordhauſen nothwendig. Die Wahl der Kir⸗ 
chengemeinde fiel mit überwiegender Stimmenmehrheit 
auf den Diakonus Baltzer zu Delitzſch. Dieſer hatte 
ſich nicht einmal direkt zu der Stelle gemeldet, allein 
ſein Ruf als entſchiedener Lichtfreund veranlaßte die Vo⸗ 
cation. Aber dem Gewählten wurde nach einer Be⸗ 
kanntmachung des Konſiſtorial-Präſidenten Göſchel die 
Genehmigung verſagt. Eine Remonſtration an das für 
nigliche Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten, ver⸗ 
bunden mit einer Immediat⸗Beſchwerde an den König, 
iſt im Werke. (D. A. Z.) 


Deut ſchla un d. 


Dresden, 22. Dez. Nach den Mittheilungen in 
der zweiten Kammer vom 18. belief ſich am Schluß 
des vorigen Jahres die Staatsſchuld des Königreichs 
Sachſens auf 13,439,611 Thlr. In der Sitzung der 
zweiten Kammer vom 19. Dez., der letzten in die⸗ 
ſem Jahre, wurde bekanntlich ein Antrag auf die Er⸗ 
laſſung eines Aufruhrgeſetzes angenommen. Der Vize⸗ 
präſid. Eiſenſtuck äußerte bei dieſer Gelegenheit: „Er 
habe ſich ſchon darüber ausgeſprochen, als die erſte Pe⸗ 
tition deswegen an die Kammer gelangt ſei. Es ſei 
ganz außer Zweifel, daß die Ordonnanz von 1820 jetzt 
Abänderungen erlitten habe, da ſeitdem die Einführung 
der Communalgarde und des neuen Strafgeſetzbuches 
hinzugekommen ſei. Er halte es für Pflicht, ein Auf⸗ 
ruhrgeſetz zu erlaſſen. Was darin ſtehen müßte, das ſei 
allerdings noch die Frage; er glaube, das im Deputa⸗ 
tionsbericht Vorgeſchlagene werde allerdings ſehr zweck⸗ 
mäßig ſein, allein für das Weſentlichſte halte er: einen 
Zeitpunkt feſtzuſtellen, von welchem an das Militär voll⸗ 
kommen befugt wäre, alle Waffen zu gebrauchen. Spe⸗ 
zielle Beſtimmungen, in welchen Fällen erſt das Bapon⸗ 
net oder bei der Kavalerie der Gebrauch des Säbels an⸗ 
gewendet werden ſollte, ehe gefcboffen würde, konnten 
nicht gut gegeben werden. Das Baponnet habe ſchon 
vieles Unheil angerichtet, und in welchem Augenblicke 
das eine oder das andere angewendet werden ſolle, da⸗ 
rüber ließen ſich im Voraus keine Beſtimmungen tref⸗ 
fen. Dies müſſe der Umſicht des Commandanten über⸗ 
laſſen bleiben. Wenn aber eine ſolche unangenehme 
Nothwendigkeit eintrete, — und eine unangenehme könne 
man ſie doch immer nennen (Heiterkeit in der Kammer) 
— ſei vor allen Dingen eine ſichere Beſtimmung nöthig 
über den Zeitpunkt, von welchem an volle Gewalt ein⸗ 
treten ſolle. Was Zezſchwitz von den Signalen beim 
Auftreten der Soldaten geſagt, fd gebe er zu, daß es 
ſchon gut ſein könne, wenn ſie mit Trommeln und 
Pfeifen kämen; am Zweckmäßigſten ſei aber das in 
England gebräuchliche Verleſen der Aufruhrakte; 
denn da wiſſe Jeder, daß der Spaß ein Ende habe und 
die Neugierigen würden es gerathen finden, ſich nach 
Haufe zu begeben. Wenn das Verlefen einer Aufruhr: 
akte eingeführt werde, werde ſich doch nach und nach 
Achtung vor derſelben einſtellen. Er gebe zu, daß nicht 
Alle wüßten, was darin ſtehe; in England aber wiſſe 
Jeder wenigſtens ſoviel, daß es nun gerathen ſei, 
nach Haufe zu gehen. Eine beſondere Frage dabei ſei 
die, wie lange Zeit nach der Verleſung der Aufruhrakte 
mit Anwendung der äußerſten Gewalt gewartet werden 
ſolle? In England werde eine Stunde (2) gewartet; 
man könne ſich auch für eine längere oder kürzere Zeit 
entſchließen. Es ſei ein großes Glück, daß wir das 
Aufruhrgeſetz 40 Jahre lang nicht gebraucht hätten, er 
wünſche, daß wir es noch zwei Mal 40 Jahre nicht 
bedürfen möchten; aber deswegen halte er den Mangel 
eines ſolchen Geſetzes doch immer für eine Lücke.“ 

1 (Leipz. 3.) 

Leipzig, 24. Dezbr. Das Gerücht hinſichtlich 
der Entlaſſungsnahme eines der ſächſiſchen Staatsmini⸗ 
ſter hat ſich nicht beſtätigt. Indeß find Gerüchte dieſer 
Art bedeutſamer als manche Thatſachen, und das er⸗ 
wähnte läßt wenigſtens auf die in Sachſen gegen⸗ 
wärtig herrſchende Stimmung ſchließen. Kein Ge⸗ 
rücht iſt es dagegen, daß geſtern dem Verleger der 
Sächſiſchen Vaterlandsblätter die Conceſſion entzogen 
worden iſt. Die genannten Blätter werden folglich nicht 
mehr erſcheinen. Für Biedermanns „Herold“ iſt ein 
gleiches Schickſal bereits in Ausſicht geſtellt worden. — 
Uebrigens ſind wir wieder mit Cenſoren verſehen. Vor⸗ 
geſtern find. deren zwei, Goldhorn (für Theologie, Pä⸗ 


triſtik ꝛc.) verpflichtet worden. Dem Dr. Marbach iſt 


damit zugleich der Titel eines Profeſſors von der Re⸗ 


gierung verliehen worden. 

Karlsruhe, 19. Dez. In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer übergab Abgeordneter Zittel eine 
Petition von 162 Bürgern von Offenburg, Bürgermei⸗ 
ſter und Gemeinderath an der Spitze, um Glaubens⸗ 
freiheit, insbeſondere um Anerkennung der ſtaatsbürger⸗ 
lichen Berechtigung der Deutſch- Katholiken. Abgeord⸗ 
neter von Soiron zeigte an, daß er in einer der näch⸗ 
ſten Sitzungen den Antrag ſtellen und begründen werde, 
die großherzogl. Staats⸗-Regierung um Vorlage eines 
Geſetzentwurfs zu bitten, durch welchen die Polizeiſtraf⸗ 
gewalt und die Verwaltung der nicht ſtreitigen Gerichts⸗ 
barkeit den Gerichten übertragen werde. 


ſämmtlicher Diſtrikte der Stadt Heidelberg um Schutz 
der Wahlfreiheit. Er empfahl dieſe Petition, die auf 
authentiſche Interpretation einiger Beſtimmungen der 
Wahlordnung anträgt, um den verſchiedenen Auslegun⸗ 
gen, die ſich in der Praxis gebildet haden, ein Ziel zu 
ſetzen. (Bad. Bl.) 
Karlsruhe, 20. Dezbr. Der erſte Abſchnitt des 
Landtages iſt mit der geſtrigen Sitzung geſchloſſen 
und die Kammer bis zum 7. Januar vertagt. — Die 
Motionen der Abgeordneten Welcker (Adreſſe) und 
Zittel (Religionsfreiheit), die vorläufigen Beſprechun⸗ 
gen darüber und der Beſchluß, dieſelben drucken zu laſ⸗ 
fen und zu berathen, geben hinlänglich zu erkennen, 
daß ſich die Kammer den Beeinträchtigungen der Ge⸗ 
wiſſensfreiheit, der Rechte der Gemeinden und der Ein⸗ 
zelnen, ſich zu erlaubten Zwecken zu verſammeln und in 
Vereinen zu beſprechen, ſo wie der übermäßigen Be⸗ 
ſchränkung der öffentlichen Meinungsäußerung in Druck⸗ 
ſchriften entſchieden widerſetze. Die angekündigte Motion 
des Abg. v. Soiron, der Polizei die Strafgewalt und 
die nichtſtreitige Gerichtsbarkeit zu entziehen und den 
Gerichten zu übertragen, greift ein Hauptgebrechen der 
öffentlichen Zuſtände an der Wurzel an und fließt als 
natürliche Folge aus der ſchon auf dem vorigen Land⸗ 
tage zum Geſetze erhobenen Trennung der Verwaltung 
von der Rechtspflege. Die Budgetkommiſſion, welche 
auſchließlich aus bürgerlichen Abgeordneten zuſammenge⸗ 


ſetzt iſt, war ebenfalls nicht müßig; ſie hat ſchon meh⸗ 


rere Berichte vorbereitet, und ſo wird es nach dem Wie⸗ 
derzuſammentritt der Kammer an Material zu Sitzungen 
nicht fehlen. Dem Vernehmen nach dürften die Budgetver⸗ 
handlungen diesmal ſchärfer werden und tiefer eingehen, 
als auf den meiſten früheren Landtagen. Die entſchiedene 
verfaſſungsmäßige und pflichtgetreue Haltung, welche die 
Kammer angenommen hat, kann ihre gute Wirkung 
nicht verfehlen; ſie wird anerkannt von den Mitgliedern 
der Verwaltung, welche conſtitutionelle Geſinnungen ha⸗ 
ben und es mit dem Fürſten und dem Volke aufrichtig 
gut meinen; weit entfernt, die Kammer wegen ihter 
Haltung angreifen zu können, müſſen ſie vielmehr ge⸗ 
rade darin einen Schutz für ſich gegen Ueberflügelung 
und Beſeitigung durch die Reaktionspartei erblicken. — 
Die Theilnahme des Publikums an den Verhandlungen 
war fortwährend ſehr groß und zeigt von der fortſchrei⸗ 
tenden politiſchen Bildung des Volks. Faſt täglich ſah 
man auf der Gallerie Fremde, zum Theil aus weiter 
Ferne, darunter Landleute, Männer und Frauen, in den 
Trachten der verſchiedenen Gegenden des Oberlandes. 
Es iſt für das conſtitutionelle Leben ſehr gut, wenn 
Viele aus dem Volke Gelegenheit haben, ſich durch 
eigene Anſchauung von dem Wirken ihrer Vertreter in 
dem Ständeſaale Kenntniß zu verſchaffen, und dieſe 
Gelegenheit verſchafft ihnen die Eiſenbahn. Dieſe be⸗ 
fordert eben ſo die ſchnelle Mittheilung der Verhand⸗ 
lungen durch die Preſſe. Die Theilnahme, welche die 
„Landtagszeitung“ findet, ſteigt mit jedem Tage, ſo daß 
wahrſcheinlich noch im Laufe dieſer Weihnachtsferien 
eine zweite Auflage der bis jetzt erſchienenen Nummern 
wird veranſtaltet werden müſſen. (Mannh. 3.) 
Stuttgart, 20. Dezbr. Hundert und zehn öffent⸗ 
liche Rechtsanwälte aus Würtemberg haben heute im 
„Beobachter“ nachſtehende Erklärung über Oef⸗ 
fentlichkeit und Mündlichkeit in bürgerlichen 
Rechtsſtreitſachen abgegeben: „Nachdem den Stän⸗ 


den Würtembergs von dem kgl. Juſtizminiſterium ein 


Geſetzentwurf zu Verbeſſerung der Civilrechtspflege der 
höhern Gerichte vorgelegt worden iſt, welcher das ge⸗ 
heime ſchriftliche Verfahren im Weſentlichen beibehält, 
ſo halten wir, die unterzeichneten Rechtsanwälte, uns 
für verpflichtet, über dieſen für das Wohl aller Recht⸗ 
ſuchenden ſo hochwichtigen Gegenſtand unſere Anſicht in 
derſelben Meife, wie im Jahre 1842 über das Ver⸗ 
fahren in Strafſachen, öffentlich auszuſprechen: 1) Wir 
ſind der Ueberzeugung, daß die Aufgabe, das Recht zu 
finden, in den meiſten Fällen vermittelſt der vor dem 
entſcheidenden Gericht gehalten mündlichen Vorträge der 
Parteien oder ihrer Anwälte ſicherer und gründlicher er⸗ 
füt werden kann als durch ausſchließlich ſchriftliches 
Verfahren, weil die Richter durch das lebendige Wort 
ein vollſtändigeres und getreueres Bild der thatſächlichen 
Grundlage des Streits erhalten, als dieſes durch Ver⸗ 
mittelung des ſtarren Buchſtabens der Akten geſchehen 
kann, und weil der Inhalt der letztern von dem Reſe⸗ 


Abgeordnete 
Welcker übergab eine Petition der Wahlkommiſſion 


terkollegium lückenhaft vorgetragen werden kann. 2) In 
der hierdurch am ſicherſten erreichbaren Beſchleunigung 
der Rechtshülfe finden wir zugleich den Weg zu einer 
wohtfeileren, den Zwecken der Rechtſuchenden überhaupt 
entſprechenderen Juſtiz. 3) Wir ſind der Anſicht, daß 
ſchon nach den Anforderungen der Gerechtigkeit dem, 
welcher ſich in ſeinem Rechte verletzt glaubt, die Mög⸗ 
lichkeit nicht entzogen fein ſollte, die Streitverhältniſſe 
unmittelbar zur Kenntniß des entſcheidenden Gerichts zu 
bringen, und ſich die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß 
ſämmtliche Mitglieder deſſelben vollſtändige Mittheilung 
von der thatſächlichen und rechtlichen Grundlage ſeines 
Streits erhalten haben. 4) In einer mit Mündlichkeit 
verbundenen Oeffentlichkeit der Verhandlungen er⸗ 
kennen wir die wohlthätigſte und wirkſamſte Controle 
unfähiger oder gewiſſenloſer Richter und Rechtsanwälte, 
ſo wie dieſelbe auch die Richter und Rechtsanwälte am 
beſten gegen unbegründetes Mißtrauen ſchützt, indem die 
Durchſichtigkeit der Rechtspflege allein den Glauben an 
die ausſchließliche Herrſchaft des Geſetzes in dem Volke 
gründen und erhalten kann. 5) Wir finden in der 
Oeffentlichkeit der Verhardlungen das geeignetſte Mittel, 
von Erhebung oder Vertheidigung offenbar grundloſer 
und ſittlich verwerflicher Anfprüche zurückzuhalten, den 
Rechtsſinn der Staatsbürger zu wecken und zu beleben, 
die nöthige Kenntniß der Geſetze zu befördern und über⸗ 
haupt ein heilſames Licht über Volks⸗ und Rechtszu⸗ 
ſtände zu verbreiten. 6) Wir ſind der Ueberzeugung, 
daß Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Verfahrens am 
ſicherſten unbillige, veraltete, unvolksthümliche Geſetzes⸗ 
Beſtimmungen beſeitigen, die Fortbildung des Rechts 
auf's wirkſamſte fördern und die Einführung eines deut⸗ 
ſchen Geſetzbuchs als unabweisliches Bedürfniß darſtel⸗ 
len werden. 7) Indem wir uns für dieſe Umgeſtaltung 
des bisherigen Verfahrens ausſprechen, iſt unſer Wunſch 
auf Wiederbelebung einer uralt deutſchen, dem Geiſte 
unſeres Volks entſprechenden Inſtitution gerichtet, welche 
in andern deutſchen Staaten mit dem unverkennbarſten 
Erfolge längſt beſteht und als Palladium der Rechts⸗ 
Sicherheit anerkannt iſt.“ 

Gegen den Geiſtlichen der hieſigen deutſch⸗kath. Gemeinde, 
Hrn. Würmle, iſt auf Anregung des Domkapitels eine 
Criminalunterſuchung namentlich wegen folgender Stellen 
eingeleitet, welche er bei ſeinem Abſchied von Ronge beim 
Schluß des Gottesdienſtes in der reformirten Kirche zu 
Stuttgart am 2. Nov. d. J. ſprach: „Aus Schleſien 
eilte das Wort eines edlen deutſchen Mannes 1c.: aus: 
zutreten aus dem römiſchen Gefängniß und einzutreten 
in das heilige Reich des reinen Chriſtenthums, einzutre⸗ 
ten in das heilige Reich der evangeliſchen Freiheit, um auf⸗ 
zubauen das Reich der chriſtlichen Liebe, die alle Men⸗ 
ſchen umfaßt. Schon 200 deutſch⸗katholiſche Gemein: 
den ic. — ſchaaren ſich um ihn, den Glaubensheiden, 
der mit der Fahne der evangeliſchen Freiheit 
vorausgeht. Er (Ronge) verſpricht: Die allgemeine 
Begeiſterung für die Tugend, die allgemeine Begeiſte⸗ 
rung für das Göttliche wird den glänzenden Sieg über 
das Verbrechen erkämpfen; auf den Ruinen der Hierar⸗ 
chie, auf den Trümmern eines Gebäudes aus Men⸗ 
ſchenhand, auf dem Grabstein alles Lugs und Trugs 
werden wir die Fahne des göttlichen Triumphes auf⸗ 
pflanzen.“ — Das Verbot der Religions- Unterrichts⸗ 
Ertheilung an die hieſigen dentſch⸗ katholiſchen Kinder 
durch Hrn. Pfarrer Würmle hat die hieſige ſowohl, 
wie die Gemeinden zu Eßlingen und Ulm veranlaßt, 
ſich aufs neue an die höchſten Landesbehörden um 
Staatsanerkennung oder wenigſtens um vorläufige Re⸗ 
gulirung ihrer Verhältniſſe zu wenden, was durch den 
Abgeotdneten Fr. Römer geſchehen fol. Indeß hofft 
man, nach der Faſſung des betreffenden Beſchluſſes des 
k. Miniſteriums des Innern und des Kirchen⸗ und 
Schulweſens, daß vorerſt Würmle nach Maßgabe des 
Schulgeſetzes geſtattet werden dürfte, den Religionsun⸗ 
terricht in der Eigenſchaft eines Privatlehrers zu erthei⸗ 
len, welchem Zugeſtändniß nach der Verfaſſung keines⸗ 
falls etwas im Wege ſteht. — Geſtern wurde die dies⸗ 
jährige Synode der eoangeliſchen Kirche geſchloſſen. 
Heute reiſten die beiden würtembergiſchen Abgeordneten 
zu der in Berlin abzuhaltenden Berathung über evan⸗ 
geliſch⸗kirchliche Angelegenheiten, die HH. Hoſprediger 
Dr. v. Grüneiſen und Conſiſtorialrath Zeller, nach 
Berlin ab, wohin ſich für Baden Hr. Dr. Ullmann 
begiebt, u (S. M.) 

ulm, 21. Dezbr. Unſere Diſſenter find durch 
eine Miniſterialverordnung überraſcht worden, wonach 
kein Geiſtlicher, ſofern er nicht dem Geſetze Genüge ge⸗ 
feiftet und ſich zum Privatunterrichte befähigt hat, Re⸗ 
ligionsunterricht ertheilen darf. Ob der neue hieſige 
Prediger, Albrecht aus Breslau, der heute durch den 
Eßlinger Prediger Looſe eingeführt worden ft, dieſen 
Anforderungen entſprechen wird, ſteht dahin. (N. C.) 

Augsburg, 10. Dez. Die Redaction der Allgem. 
Ztg. bemerkt heute: „Rheinpreußiſche Blätter erzählten 
jüngſt, in einem Schreiben aus Nürnberg, alle Redac⸗ 
tionen der in Baiern erſcheinenden politiſchen Blätter 
feien aufgefordert worden, ihre Berichterſtatter über die 
ſtändiſchen Verhandlungen anzugeben. Wir wiſſen nicht, 


ob dies irgendwo geſchehen iſt; an uns in Augsdurz 
iſt keine ſolche Anfrage geſtellt worden, wie wir uns 


überhaupt nicht erinnern, daß im Laufe der letzten zehn 
Jahre auch nur einmal der Verſuch gemacht worden 
wäre, die Redaction in irgend einem Fall zu Aufgebung 
des jedem größern Blatte unantaſtbaren Correſpondenz⸗ 
Geheimniſſes zu veranlaffen. 


Oeſterreich. 


* Wien, 23. Dez. Ein geſtern aus Rom einge⸗ 
troffener Courir brachte die Nachricht, daß Kaiſer Niko: 
laus am 13. früh in Rom eintraf und noch den nem: 
lichen Tag eine Unterredung mit dem heil. Vater hatte. 
Die mit Rom beſtehenden Differenzen und Verhand⸗ 
lungen ſcheinen des Monarchen Anweſenheit in Rom 
in die Länge zu dehnen, denn Se. Maj. wollte erſt am 
18. von dort abreiſen. Das Militär der geſammten 


Garniſon erhielt bereits Befehl, ſich in Bereitſchaft zu 
ſetzen. 


1 


Nu f lan d. 

* Warſchau, 21. Dez. Nach dem Wunſche Sr. 
Kaiſ. Maj. wird die ſchon früher in Rußland getroffne 
Anordnung wegen der jüdiſchen Kleidung vom 1. Jan. 
k. J. an, nach auf Polen ausgedehnt. Nach einem 
desfalls bekannt gemachten Auszuge aus dem Protokoll 
des Adminiſtrationsrathes vom / Nov. iſt verordnet: 
daß vom 1, Dez. 1850 keinem Juden erlaubt ſein ſolle 
ſich durch irgend ein beſonderes Kleidungsſtück auszu⸗ 
zeichnen und daß ſie dann ohne Ausnahme den gewöhn⸗ 
lichen Anzug der andern Einwohner oder die ruſſiſche 
Nationalbekleidung annehmen ſollen. Beſonders ſind unter⸗ 
ſagt die jüdiſchen Leibbinden, Mützen, Hüte mit breiten 
Rändern, langen ſeidenen Ueberröcke und Mäntel, auch 
das Tragen von Bärten und gewundenen jüdiſchen 
Locken (Peiey) für die Männer und in Bezug der Wei⸗ 
ber, die jüdiſchen Mützen, Kopfbinden, jüdiſchen Klei⸗ 
der. Bis 1. Januar 1850 iſt den Juden noch ver⸗ 
ſtattet, die jüdiſche Bekleidung gegen Löſung von Con⸗ 
ſenſen, im Preiſe nach verſchiedenen Categorien feſtge⸗ 
ſtellt, zu tragen. Die pe Gategorie zahlt für einen 
Conſens jährlich 50 S.⸗R., die zweite 30, die dritte 20, 
die vierte 10, die fünfte 5, die ſechſte 3; das Wap⸗ 
pen⸗Amt hat wieder ein langes Verzeichniß anerkannten 
Adels bekannt gemacht. — Auf Befehl des Fürſten 
Statthalter ſind die Bürgermeiſter und Schulzen 
unmittelbar wegen ſchlechter Wege verantwortlich 
gemacht worden. — Das Auguſtower Gouvernement 
hat von der preußiſchen Regierung zu Gum⸗ 
binnen die Anzeige erhalten: daß viele Polen ohne 
Päſſe ankämen, weil ſich das falſche Gerücht verbreitet 
hatte, daß Preußen diejenigen, welche zur Auswande⸗ 
rung Luft, hätten, koſtenfrei nach Amerika überführen 
ließ. Die polniſchen Auswanderer wurden zurückgeſchickt 
und es iſt dieſſeits befohlen, «fie unter ſtrenger Aufſicht 
zu halten und fernere Auswanderungen ſorgſam zu ver⸗ 
hüten. — Der franzöſiſche Conſul de Theis iſt nach 
längerer Abweſenheit wiederum hier eingetroffen. — 
Vorige Woche waren unſere Marktpreiſe: für den Kor: 
ſez Weizen 39 ¼ Fl., Roggen 31%, Fl., Gerſte 
25% Fl., Hafer 15% Fl., Kartoffeln 718% Fl. 
und für den Garniz Spiritus 6½ Fl. — Pfandbriefe 
99 Fl. pr. 100 Fl. 

In der Elberfelder Zeitung wird ein Document be⸗ 
ſprochen, das insgeheim unter den griechiſchen Geiſt⸗ 
lichen verbreitet worden iſt und bei denſelben viel An⸗ 
klang finden ſoll. Es iſt ein Aufruf zu brüderlichet 
Einigkeit und gemeinſamem Streben nach Freiheit, wel: 
chen in der Verbannung lebende Polen an die Ru 
gerichtet, wahrſcheinlich nicht ohne Rückſicht auf die beab⸗ 
ſichtigt geweſene, bekanntlich aber fehlgeſchlagene Schilder⸗ 
hedung in den verſchiedenen Theilen des ehemaligen Kö⸗ 
nigreichs Polen, für welche, wie es ſcheinen möchte, die 
Gemüther in Rußland durch dieſe Proklamation vorbe⸗ 
reitet werden ſollen. 5 


Großbritannien. 


London. 10. Dez, Der heutige „Globe“ meldet: 
Lord John Ruſſell hat nun wirklich den Auf⸗ 
trag, ein. Kabinet zu bilden angenommen. Die 
Vertheilung der Aemter iſt noch nicht vollſtändig: auch 
iſt es nicht wahrſcheinlich, daß ein Schlußprogramm 
vor morgen veröffentlicht werden kann, wenn es dann 
noch geſchieht, da daſſelbe vor der Veröffentlichung der 
Königin zur Beſtätigung vorgelegt werden muß. Schon 
geſtern Nachmittag war Lord John Ruſſell aus Wind⸗ 
ſor zurückgekommen, worauf er Boten zu allen Haupt⸗ 
Mitgliedern der frühern Whig⸗Verwaltung ſchickte, welche 
ſich nach und nach bei ihm einfanden. Nach ei⸗ 
ner zweiſtündigen Berathung fuhr Lord Ruſſell wieder 
nach Windſor, von wo er ſpät Abends wieder zurück⸗ 
kehrte und das obige Reſultat ſeinen künftigen Collegen 
mittheilte. Die Haupt mitglieder der ausgetretenen Ver⸗ 
waltung haben mit dem jetzigen Premierminiſter, Lord 
John Ruſſell, heute Vormittag eine Conferenz gehabt, 
Noch geſtern haben die Mitglieder der früheren Ver⸗ 
waltung ſo vielen ihrer untergebenen Beamten als nur 
irgend mit Anſtand ſich thun ließ, Penſionen bewilligt. 

Die Times erklären die Verzögerung, welche die 
Annahme des Auftrages zur Bildung eines neuen Mi⸗ 
niſteriums von Seiten Lord John Ruſſells gefunden 
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hat, in folgender Weiſe: Lord John Ruſſell habe vor⸗ 
geſtern Abend Sir Robett Peel A. Mh fheilung ge⸗ 
macht, daß er, nach genauerer Erwägung der Lage der 
Dinge und der ihm ſich darbietenden Ausſichten, in ſei⸗ 
ner Abneigung gegen die Uebernahme des ihm ertheil⸗ 
ten Auftrages nur noch geſtärkt worden ſei und ſich da⸗ 
durch veranlaßt fühle, ihm (Sir Robert Peel), wenn er 
im Amte bleiben und die Anſichten durchführen wolle, 
welche zu feinem Austritte geführt haben, feine und ſei⸗ 
ner Freunde kräftigſte Unterſtützung zuzuſagen. Auf die⸗ 
ſen Antrag einzugehen, habe ſich indeß Sir Robert Peel 
geweigert, theils um nicht das Anſehen zu haben, als 
verdanke er ſein Amt nur der Gunſt der Whigs, theils 
um nicht Verpflichtungen zu übernehmen, welche ſpäter 
Zwieſpalt herbeiführen könnten. Erſt nachdem er dieſe 
Erklärung erhalten, habe ſich Lord John Ruſſell, dem 
dadurch gewiſſermaßen die Verantwortlichkeit für die Fort⸗ 
dauer des Interimiſtikums aufgebürdet worden, bereit 
erklärt, den ihm gewordenen Auftrag auszuführen. 

Der Mancheſter Guardian erwähnt des Gerüchtes, 
daß eine Abſchrift der Botſchaft des Präſidenten 
der Vereinigten Staaten dem amerikaniſchen Ge⸗ 
ſandten in London mit der „Britannia“ zugekommen 
ſei. Auf dem gewöhnlichen Wege wird man die Bot⸗ 
ſchaft früheſtens am 21ſten, wahrſcheinlich aber nicht 
vor dem 24ſten oder 25ſten d. M. erwarten können. 
(Vom Oregon ſelbſt hat man Nachrichten bis zum 
28. Juli. Die Amerikaner waren ſchon damals voll⸗ 
ſtändig im Beſitz alles ſüdlich vom Columbiafluß bele⸗ 
genen Landes. Sie hatten ſich eine repudlikaniſche Ver⸗ 
faſſung gegeben, der des Staates Jowa ähnlich, waren 
aber in Uneinigkeit darüber, ob ſie ſich den Vereinigten 
Staaten anſchließen, oder einen unabhängigen Staat 
bilden ſolten. Die letzte Partei wird von der Hudſons⸗ 
Bai⸗Compagnie begünſtigt, und es heißt, daß Letztere 
ſich verpflichtet habe, ihr, wenn ſie die Ueberhand ge⸗ 
winnt, alle ihre Forts und Handels⸗Comptoire in dem 
ſtreitigen Gebiete zu cediren.) 


Frankreich. 


Paris, 19. Dez. Das Journal des Debats theilte 
geſtern ausführlich einen Theil des Verhörs mit, welches 
der gefangene Bruder des Scherifs Bu⸗Maza, Mo⸗ 
hammed⸗Ben⸗Abdallah, vor dem Kriegsgericht in 
Algier beſtanden hat. Es iſt darauf zum Tode verur⸗ 
theilt worden, das Urtel aber noch nicht vollſtreckt, und 
dem König liegt dermalen die Entſcheidung ſeines Schick⸗ 
ſals vor. Die Antworten des Arabers ſind die eines 
Fanatikers für ſeinen Glauben und eines patriotiſchen 
Barbaren, wenn man ſo ſagen darf. Der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ und ein paar andere Blätter faſſen dieſelben je⸗ 
doch heute als Beweis auf, daß die Lage der Franzoſen 
in Algerien eine beklagenswerthe ſei. Der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ nimmt die Ausſagen Mohammed⸗Ben⸗Abdallah's 
alle buchſtäblich; es dient das feinen Parteizwecken zu 
Angriffen auf das Miniſterium. Mohammed⸗Ben⸗Ab⸗ 
dallah erklärte unter Anderm, daß ſein Bruder Bu⸗ 
Maza von den Arabern ſo genannt worden ſei, weil ſie 
ihn oft von einer Gazelle hatten begleiten ſehen, die 
Gott ihm geſandt habe, ihm auf ſeinen Wegen zu fol⸗ 
gen. Auf die Frage nach ſeinem Alter ſagte er: Ich 
kenn' es nicht. Wir Muſelmänner leben bis zu unſerm 
Tod, ohne uns um unſer Alter zu kümmeru. Als ſeine 
Heimat gab er Tarudente, ein Dorf von 300 Häuſern 
in der marokkaniſchen Propinz Sus, an. In Algerien 
befinde tr ſich ſeit ungefähr ſieben Jahren, und ſei von 
feinem Herrn Mulaye Thayeub dahin geſchickt, um die 
frommen Marabuts zu beſuchen und gute Werke zu 
üben. Sein Bruder ſei eben ſo lange in Algerien, habe 
ſich bei den Uled⸗Puneß verheirathet und den Ruf gro: 
ßer Heiligkeit erworben. Die Stämme des Dahara⸗ 
Gebirges kamen und drückten ihm den Wunſch aus, 
den heiligen Krieg zu beginnen, und er ſtellte ſich an 
ihre Spitze. „Ihr wißt, was ſeitdem geſchehen iſt.“ 
Bu⸗Maza habe den Krieg allein angefangen, behauptet 
ſein Bruder, und erſt nachdem er ſich einen Ruf bei 
den Flittas, den Sbebhas, Beni⸗Tigrin, Keraphe ge⸗ 
macht, habe er Schreiben von Muley⸗Abderrhaman, 
Abds⸗el⸗Kader und den Sultanen von Konſtan⸗ 
tinopel und Tunis erhalten. Dieſe riethen ihm fort⸗ 
zufahren, und wenn er ſiege, würden ſie ihn zum Sul⸗ 
tan erklären und nur ſeine Khalifas ſein wollen. Auf 
die Frage, ob er dieſe Briefe und ihre Siegel geſehen, 
erwiderte er, daß er nicht leſen könne, fie aber in Hän⸗ 
den gehabt habe; 35 Stämme zählte er auf, welche Bu⸗ 
Maja durch Abgeſandte, die zum Theil ihre alten Häupt⸗ 
linge waren, ihre Theilnahme zugeſagt und die Franzo⸗ 
ſen vertreiben wollten, weil ſie Chriſten wären. Man 
möge keinem Araber glauben, der treu ſcheine, daß er 
es ehrlich meine. Auf die Frage, wie fie zu ſiegen hof: 
fen könnten ohne Geld, Kanonen und Heere, verſetzte 
er: der Sieg kommt von Gott; er macht den Schwa⸗ 
chen triumphiren, wenn er will, und ſchlaͤgt den Star⸗ 
ken. Auch von den Kabylen im Oſten habe Bu⸗Maza 
aufmunternde Schreiben empfangen. Auf die Ermah⸗ 
nung, ehrlich und wahr zu antworten, verſetzte Ben⸗ 
Abdallah: ich werde, obgleich in Ketten, um ſo offen⸗ 
herziger antworten, da ich weiß, daß mein Leben nicht 
in eurer Gewalt iſt, ſondern nur in Gottes Hand ſteht. 
Er erklärte hierauf, daß Muley⸗Abderrhaman und Abd⸗ 
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5 ſehr ſchlecht mit einander 


ſtänden. Der Kaiſer 
babe wiederholt zum Emir geſagt: Verlaffe mein Reich, 
Dieſer aber erwidert, er vermöge nichts über ihn und 
fürchte ſich weder vor ihm noch vor den Franzoſen. 
Muley⸗Abderrhaman handle ſo, weil er beſorge, die Fran⸗ 
zoſen würden Abd⸗el⸗Kader auf marokkaniſchem Gebiete 
verfolgen. Uebrigens hätten ſich die meiſten Unterthanen 
des Erſtern, ſeit er Frieden mit den Chriſten gemacht, 
dem Emir zugewendet. Zwiſchen Sus und Rabat ſei 
das ganze Land ſeit der Zeit aufſäſſig, und feine Herr; 
ſchaft gelte eigentlich nur noch in den Städten. Die 
Uled Mulaye⸗Thayeub, welche großen religiöfen Einfluß 
im ganzen Lande hätten und ohne die kein Sultan er⸗ 
nannt werden könne, möchten auch nichts mehr von ihm 
wiſſen, und der Kaiſer laſſe daher allmälig feine Schätze 
nach Tafilet ſchaffen, wo er ſeit zwei Jahren anſehnliche 
Bauten aufführe. Er wollte dieſe Nachrichten im La⸗ 
ger ſeines Bruders gehört haben. Von den Beni⸗Zuz⸗ 
zug, erklärte er, ſei er herbeigerufen worden, um ſie bei 
einem Angriff auf Miliana anzuführen. Die Furcht über 
die Ankunft franzöſiſcher Truppen in der Nähe habe ſie 
bewogen, ihn auszuliefern, um ihren Frieden mit den 
Franzoſen zu machen. Gott möge ſie dafür in dieſer 
und jener Welt verderben. Unverholen geſtand er, an 
faſt allen Aufſtänden Theil genommen zu haben, nur 
um ſeine heilige Religion triumphiren zu machen. Auf 
die Frage, ob die Araber nicht des vergeblichen Todes 
für eine hoffnungsloſe Sache müde werden würden, er⸗ 
klärte er ſchließlich, zu erſchöpft zu ſein, und bat um 
Ruhe. Man überhäufe ihn mit Fragen, und er werde 
ſich nicht mehr erinnern, was er früher geſagt (wie es 
bereits oben geſchehen), und dann werde man ſagen, 
er lüge. 

Von der Inſel Bourbon wird geſchrieben, daß der 
engliſche Admiral Jocely Percy am Vorgebirge der gu⸗ 
ten Hoffnung die unter ſeinem Befehl ſtehende See⸗ 
macht ſammeln und dann gegen Madagaskar diri⸗ 
giren wolle. Vermuthlich werde er die franzöſiſche Ex⸗ 
pedition dahin abwarten. ? 


* * Paris, 20. Dez. Geſtern enthielt ein Pariſer 
Blatt folgende Nachricht: „Der Herzog von Lucca 
hat nach dem Gebrauch der europäiſchen Höfe dem Kö⸗ 
nig Ludwig Philipp die Vermählung ſeines Sohnes 
mit der Mademoiſelle de France angezeigt, indeß iſt nach 
einem langen Miniſterrath beſchloſſen worden, daß dieſe 
Notification nicht wie bisher üblich in den Moniteur 
eingerückt werde. Es ſoll auch dem Herzog von Lucca 
nicht geantwortet werden.“ Die Nachricht ſcheint un⸗ 
glaublich, doch enthält heute kein amtliches Blatt eine 
Widerlegung. — Man verſichert, daß geſtern in einem 
Miniſterrath unter dem Vorſitz des Königs beſchloſſen 
worden iſt, das hieſige Miniſterium in Folge der engli⸗ 
ſchen Kabinetskriſis nicht zu ändern. Wenn die Tories 
das Ruder wieder ergreifen, ſo ſoll die Thronrede am 
27. ſehr umſtändlich und energiſch über die auswärtige 
Politik ſprechen. Kommen die Whigs zur Herrſchaft 
fo will man ſich auf gute Wünſche für die Fortdauer 
des bisherigen herzlichen Einverſtändniſſes beſchränken. 
Geſtern haben die Compagnien für die Eiſenbahnlinien 
von hier nach Lyon und von Creil nach St. Quentin 
31 Mill. Fr. in den Staatsſchatz deponirt darunter, 16 
Millionen von der einen Compagnie, welche die erſtere 
Bahn übernimmt und 3 Mill. von jeder der 5 Com⸗ 
pagnien für die zweite Bahn. — Am Donnerſtag hat 
es in dem Collegium des Hrn. Lenormand wieder ent⸗ 
ſetzlichen Lärm gegeben. Die Polizei mußte die Vorhöfe 
räumen, ohne daß damit im Innern Ruhe geſchafft 
wurde. — Endlich ſind auch ein Mal wieder von dem 
Gen. Lamoriciere Nachrichten aus Afrika eingegangen. 
Bekanntlich tummelt er ſich auf dem Felde des Auf⸗ 
ruhrs an der marokkaniſchen Gränze. Was er meldet 
iſt aber nichts Erbauliches, Er hat am 8. Nov. und 
1. Dezbr. zwei auswandernde Stämme eingeholt und 
dem erſteren 1400, dem letzteren 400 Ochſen nebſt 
3500 Schafen abgenommen, worauf die Stämme heim⸗ 
zukehten beſchloſſen. Der Zuſtand iſt alſo ganz der bis⸗ 
herige. Lamoriciere befand ſich am 3. Dezbr. in der 
Nähe von Tiaret und jagte Abdel⸗Kader nach, der ſich 
ſüdweſtlich gewendet haben ſollte. Der Aufruhr in der 
Provinz Conſtantine iſt gedämpft worden und auch in 
der Dahara fing es an ruhiger zu werden. — Die 
France meldet den Tod des Schahs von Perſien Mo⸗ 
hammed Mirza, ein Sohn Abbas Mirzas welcher ſei⸗ 
nem Großvater im Jahre 1834 auf dem Throne folgte. 
Fünf Prätendenten ſollen ſich jetzt um die Herrſchaft 
ſtreiten, während unter rnſſ. Einfluß in der Hauptſtadt 
eine Regentſchaft organifirt ift. — Aus Madrid mel⸗ 
det man daß die Cortes ihre vorbereitenden Sitzungen 
begonnen und die einzelnen Kammern ſich conſtituirt 
haben; es war dort entſetzlich kalt, ſo daß die Menſchen 
ſehr an Lungenkrankheiten litten und meiſt in wenigen 
Stunden daran ſtarben. 


Sch wei z. 


Luzern, 19. Dezbr. Ein ſchauderhaftes Licht auf 
unſere Juſtiz wirft der Umſtand, daß die halbofficielle 
Staatszeitung in ihrer letzten Nummer, nach Allem, 
was jetzt bekannt iſt, noch die Behauptung vorzubringen 
wagt, die Verhaftung des Hrn. Dr. Kaſ. Pfyf⸗ 
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fer laſſe ſich wohl eher rechtfertigen, als feine | Vorſtellungen geben. — In dieſen Tagen hat hier ein 


Entlaſſung aus dem Verhafte. Welcher Ange: ſehr tragiſches Ereigniß ſtattgefunden. In den Abend: 
ſchuldigte, wenn ſolche Grundſätze Geltung finden, kann ſtunden brachen 5 Diebe in die Villa Borgheſe ein, 
ſich zur Unterſuchung ſtellen! um zu ſtehlen. Da ſie Widerſtand fanden, ſo büßten 
Aarau, 20. Dez. In der Sitzung vom 18ten d. 2 der Dienerſchaft mit dem Leben, einige andere ſind 
war an der Tagesordnung die zweite Berathung des ſtark verwundet. Die Villa liegt zwar in der Stadt, 
Geſetvorſchlags über Ausſchließung der Jeſuiten⸗ aber ſehr einſam und abgelegen. — Von Unruhen im 
zöglinge von der Maturitäts⸗ und Staatsprüfung im Kirchenſtaate hort man hier gar nichts. 2 
Aargau. Da weder von der Commiſſion, noch vom N. S. Gleich nach Abreiſe des Kaiſers wird 
kleinen Rathe oder anderer Seite Abänderungs⸗ Anträge der Papſt eine Allocution in Betreff der Diſ⸗ 
geſtellt worden, wird der Vorſchlag, wie er aus der er⸗ ſiden ten in Deutſchland halten. 
ſten Berathung hervorgegangen, in underänderter Faß. Die Aug. Augsd. Ztg. berichtet über die Zuſam⸗ 
fung zum Geſetz erhoben und dem kleinen Rath zur menkunſt des Kaiſers und des Papſtes noch Folgendes: 
Vollziehung übermacht. „Die Zuſammenkunft der beiden Monarchen wahrte faft 
11% Stunden, worauf die Herren des Gefolges dem 
Italien. Rae Vater vorgeſtellt ee Beim Beh des 
1 i begleitete ihn der Papſt bis in die Vorgemächer, 
Neapel, 11, Dezbr. Der Kaiſer erhob ſich heute a . 0 « 
5 Togesanbruch und machte, begleitet vom Grafen . Zu A denen e pe n FE 
dlerberg, in einfacher bürgerlicher Kleidung einen Spa: ze 3 f { 
eng ch die Billa Reale; der wat ihm tin ae ter Zeit eine große Veränderung vorgegangen fei, oder 
Mann, ein Pole, entgegen, überreichte eine Bittſchrift 


vorgehen werde, will bier ſchon ſeit einiger Zeit das 
und warf ſich dem Kaiſer zu Füßen.“) Dieſer machte Gerücht behaupten; es wird beigefügt, der Kaiſer habe 
eine abweh rende Bewegung und entfernte ſich mit ver⸗ 


ſchon von Palerom aus Befehl gegeben die veröffent⸗ 

h : . . li i | * 
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eller ſich augenblicklich zu entfernen. ie Abreiſe 3 N N 1 
in auf mogen früh 8 Uhr. feltgefest. Erlaſſen ſoll dem Kaiſer erſt durch die Allg. Zeitu g bekannt ge⸗ 
Sie mir die vielen Perſonen namhaft zu machen, 


worden ſein. Der herzliche Empfang und die Art, wie 
welche ruſſiſche Orden bekommen haben. Der Kai⸗ 


die beiden Fürſten, die Leiter der katholiſchen und der 
fer machte viele Einkäufe von neapolitaniſchen Schmuck⸗ geiechifhhen. Melt, von einander ſchitden, läßt fließen, 
gegenſtänden, beſonders Korallen, und zeigte ſich freund⸗ 


daß jenen Gerüchten nicht alle Beglaubigung fehlt. 
. 5 ehen wir, i i i ird. 
10 zum derer e de nn Safe ee den ae N e zn den dann 
zur Grenze ſind zahlreiche Gendarmerispoften zaufgeſtelt Heinrich von Preußen, und ſpäter beehrte er die Prin⸗ 
und man ſpricht von einer zahlreichen Begleitung des jeffin von Oldenburg mit feinem Beſuch. Der Kaiſer 
kaiſerlichen Wagens. Von Rom aus ſoll ſogar der 2 

Wunſch geäußert worden ſein, der König möge den 


reiſt unter dem Namen eines Generals Grafen Roma⸗ 
Kaiſer nach Rom begleiten und dort an den Feſtlichkei⸗ 


noff,, und will hier ſein Incognito behalten. Sein 
ten Theil nehmen“). Eine natürlich nicht beabſichtigte Aufenthalt ſol auf fünf Tage angefept fein. 
Folge davon wäre, daß es für die römiſch⸗ katholiſche 
Chriſtenheit faſt zweifelhaft bliebe, wem die großen Aus⸗ 
zeichnungen etgentlich gegolten. Wahrſcheinlich bewegt 
der vorgerückte Zuſtand der Schwangerſchaft der Köni⸗ 
gin, den König hier zu bleiben. (A. 3.) 
Nom, 13. Decbt. Heute in den Frühſtunden 
zwiſchen 3 und 4 Uhr langte der ruſſiſche Kaiſer hier 
an und ſtieg in dem Palaſt Giuſtiniani ab. Schlag 
11 Uhr Vormittag begab er ſich in Begleitung des 
Herrn Butenieff zum heiligen Vater, und blieb faſt 
anderthalb Stunden bei ihm. Der Kaiſer wollte dem⸗ 
ſelben mehrere Male die Hand küſſen, derſelbe umarmte 
ihn aber jedesmal, ſo oft er es verſuchte. Ueber den 
Inhalt der Unterredung iſt, wie natürlich, nichts ver⸗ 
lautbar geworden. Der Kaiſer ſchien bei der Abfahrt 
aus dem Vatican ſehr heiter, und ſoll dem Papſte ein 
koſtbares Kruzifix geſchenkt haben. Der Andrang des 
Volkes während der Zuſammenkunft im Vatican war 
nicht beſonders, vielleicht wegen der Kälte, die in den 
Morgenſtunden jetzt immer bis auf — 30 ſteigt. Be⸗ 
ſondere Feierlichkeiten, wie Erleuchtung der Kuppel u. ſ.w. 
finden nicht ftatt, theils wegen des Advents, theils ſoll 
der Kaiſer ſich jede Feierlichkeit verbeten haben. Vom 
heiligen Vater begab ſich der Kaiſer zum Prinzen Hein⸗ 
rich von Preußen. und beſuchte dann die Villa Borg⸗ 
heſe. Am 17ten ſoll der Kaiſer abreiſen, vorher jedoch 
noch die Gemälde⸗Ausſtellung des hieſigen deutſchen 
Künſtler⸗Vereins in Augenſchein nehmen. Es ſind ſehr 
ſchöne Arbeiten ausgeſtellt, und man hofft, der Kaiſer 
werde bedeutende Einkäufe machen. — Der hieſige 
deutſche Kunſtler⸗Verein hat ſich förmlich conſtituirt, ein 
Lokal eingerichtet, wo des Abends die hier lebenden 
Künſtler ſich verſammeln und recht freundſchaftlich und 
gefellig auch andere Deutſche, die von Mitgliedern eins 
geführt werden, aufnehmen. Es iſt dem jungen Ver⸗ 
ein alles Gute zu wünſchen, obgleich er mit vielen 
Schwierigkeiten zu kämpfen haben wird. Die Franzo⸗ 
ſen haben es viel leichter; ſie beſitzen eine vom franzö⸗ 
ſiſchen Staate geſtiftete Akademie, ein ſchönes Gebäude, 
in welchem diejenigen, welche in Paris den Preis da⸗ 
von getragen, Aufnahme finden; vielleicht laſſen auch 
die deutſchen Regierungen ihren Künſtlern in Rom ſpä⸗ 
ter eine Erleichterung ihrer Studien zukommen, obgleich 
ſie die bereits von Rom aus ergangenen Vorſtellungen 
ablehnend beſchieden haben ſollen. — Intereſſant für 
jeden Muſikfreund iſt es, hier jeden Freitag den Salon 
des Herrn Landsberg (eines Breslauers) zu beſuchen, 
wo nur deutſche Muſik vorzugsweiſe ausgeführt wird. 
Man findet hier nicht nur die ausgewählteſte Muſik, 
fondern auch die ausgeſuchteſte Geſellſchaft; namentlich 
iſt die höchſte Diplomatie hier ſtark vertreten, welche 
dann ausgezeichnete Fremde aus allen Welttheilen an⸗ 
zieht. So bemerkte man in der letzten Soiree, wo ein 
Concert von Seb. Bach für 3 Claviere vortrefflich exe⸗ 
cutirt wurde, auch den Admiral Pottinger, Fürſt Po: 
temkin und viele Engländer. — Bei Wiedereröffnung 
der Oper werden Marie Taglioni und Fanny Elsner 


Dänemark. 

Kopenhagen, 19. Dez. Die mit der Rieſen⸗ Petition 
um Einführung allgemeiner Wehrpflicht aus den Her⸗ 
zogthümern hier eingetroffene Deputation der daſigen 
Bauern wird uns heute verlaſſen, um die Rückreiſe nach 
den Herzogthümern anzutreten. Dieſelbe iſt von Sr. 
Majeſtät nicht als Deputation empfangen. Die des⸗ 
fällige Nachricht ſoll die gedachten Landleute ſehr ver: 
ſtimmt haben, und es ſei in Anrege geweſen, daß ſie, 
ohne die Petition zu überreichen, nach den Herzogthü⸗ 
mern zurückreiſen wollten. Hiervon iſt man indeſſen zu⸗ 
rückgekommen, und haben die ſieben hierher aus den 
Herzogthümern deputirten Bauern jeder Einzeln und 
für ſich bei dem Könige Audienz gehabt, ſo wie ſie in 
corpore von dem Kammerherrn Tilliſch empfangen 
ſind und mit dieſem längere Zeit conferirt haben. 

(Hamb. C.) 


Griechenland. 


München, 20. Dezember. Nach verſchiedenen 
Gerüchten hätten wir volle Urſache, den neueſten direk⸗ 
ten Nachrichten aus Athen mit Sorge und Spannung 
entgegenzuſehen. Allein es wird hoffentlich ſo arg nicht 
ſein, wenn ſchon dem Ganzen etwa Folgendes zu ſei⸗ 
nem Entſtehen Veranlaſſung gegeben haben mag. Ge⸗ 
gen den Schluß des Landtags, der jetzt in vier Tagen 
ſchon wieder zuſammentreten wird, hatte man miniſte⸗ 
rieller Seits volle Urſache, ſich auf einen letzten Ver⸗ 
ſuch der Oppoſition gefaßt zu machen, einen Umſchwung 
der Dinge allenfalls mit Gewalt durchzusetzen. Es wur: 
den daher alle mögliche Gegenmaßregeln getroffen, und 
unter anderen auch die, daß man die Truppen während 
zweier Tage in ihren Kaſernen konſignirt hielt. Die 
Abgeordneten verließen die Stadt, die Pläne der Oppo⸗ 
fition dürften abermals als geſcheitert angeſehen wer⸗ 
den, und ſo blieb von Allem nichts übrig, als in den 
antiminiſteriellen Journalen ein ächt griechiſches Ge: 
ſchrei über die Schamloſigkeit derer, welchen der Sieg 
geblieben war. Daher leſen wir denn auch in den 
Oppoſitions⸗Blättern, daß die verrätheriſchen Miniſter 
längſt vom Volk ihren wohlverdienten Lohn erhalten 
baben würden, wenn es feine Herrſchaſt nicht auf die 
Bajonette der Tag und Nacht unter den Waffen be⸗ 
findlichen Soldaten und Palikaren ſtützte, während die 
Patrioten ſich ſcheuten, um einiger Elenden willen hel⸗ 
leniſches Blut zu vergießen u. ſ. w. Ferner iſt es 
Thatſache, daß ein Schuß auf die Königliche Reſidenz 
abgefeuert worden iſt. Ob es ein alltäglicher griechi⸗ 
ſcher Spaß geweſen iſt, (wie wir der Sitte des Ge⸗ 
wehrabfeuerns ſchon öfter gedacht haben) ob wirklich ir⸗ 
gend eine Tücke den Schuß veranlaßt hat, muß für uns 
dahin geſtellt bleiben. Ganz grundlos iſt jedoch, daß 
der König ſchon wiederholt gewarnt worden ſei, und daß 
ſich beide Majeſtäten auch in der jüngſten Zeit ganz 
auf den Umgang mit nur wenigen Perſonen ihrer näch⸗ 
ſten Umgebung beſchränkt hätten. Wir möchten die 
Verbreiter von dergleichen Unwahrheiten wohl nach ih⸗ 
ren Quellen fragen. Beide Maſeſtäten machten ta lich 
zu Pferde oder zu Wagen ihre gewohnten Promenaden, 
und erſt am 22. November, alſo nur eine Woche vor 
dem Abgange der letzten Poſt, war ein eben fo glän⸗ 
zender als zahlreich deſuchter Hofball. (A. Pr. Z.) 


„) Von einem angef henen, durchaus glaubwürdigen Augen: 
zeugen mir mitgibeils. A. d. Gorrefp. 
) Bis jetzt melden unſere römischen Beria te nichte von 

beſondenn Feſtlichkeiten, fo daß der Nachſatz keine un⸗ 


wendung findet. A. d. Correſp. 


| 


Amerika. 

Buenos Ayres, 12. Oktbr. Nach dem ganz im 
Intereſſe von Roſas redigirten „Britiſy Packet“ hat 
die engliſch⸗franzöſiſche Escadre bei den Angriffen auf 
Loriano Schwierigkeiten gefunden, dagegen aber in 
Gualeguachu in Entre Rios eine Beute von 30,000 
Pfd. St. gemacht und viele Grauſamkeiten begangen. 
— Der franzöfifhe Geſchaftsträger, Baron Mareuil, 
hatte Buenos Ayres am 12. Oktober verlaſſen, Herr 
Ball, der engliſche Geſchäftsträger, wollte ihm in we⸗ 
nigen Tagen folgen. Der ſardiniſche General⸗Conſul, 
Baron Hermillon, übernimmt die Geſchäfte für beide 
Nationen. — Baron Defaudis und Hr. Quſeley hat⸗ 
ten von Montevideo aus ein neues, ſehr ausführliches 
Manifeſt gegen Roſas erlaſſen, in welchem ſie die von 
demſelben verübten Gewaltthätigkeiten ſchonungslos ans 
Licht ziehen und das Interventionsrecht Frankreichs und 
Englands aus den Verträgen von 1828 und 1840 
ableiten. 


S ̃ —ê—[—? en — 
Lokales und Provinzielles. 


Das Frankf. Journal meldet aus Bonn, 18. Dez.: 
„Die hieſige evangeliſch⸗theologiſche Fakultät hat den 
Herrn Guſt. Oehler, Profeſſor der evangeliſchen Theo⸗ 
logie an der Univerfität zu Breslau, zum Doktor der 
Theologie creirt. Demſelben wird in dem Diplome fol⸗ 
gendes Prädikat ertheilt: „Vir eximia doc rina in- 
signs, de bibl.ca praesertim ıheologia optime 
meritus.“ 

Daſſelbe Journal ſchildert ferner in einer Korreſpon⸗ 
denz von „der ſchleſiſchen Grenze“ die Anſtrengun⸗ 
gen einer gewiſſen ultramontanen Partei gegen den 
Chriſtkatholizismus. Unter andern heißt es: „Be⸗ 
deutende Summen ſind in der letzten Zeit von Frank⸗ 
reich aus, theils durch die Poſt, theils durch die Ver⸗ 
mittlung von Kaufleuten, nach Schleſien eingeführt wor⸗ 
den. Sie fließen aus unſichtbaren Quellen und zer⸗ 
theilen ſich in unſichtbare Arme, werden aber nicht er⸗ 
mangeln, den Boden zu befruchten. 
den Städten und auf dem Lande Putz und Kleiderprunk 
bei gewiſſen Klaſſen auffallend zu, während aller Erwerb 
darnieder liegt. Geiſterſeher wollen auch hierin das 
Gold der Jeſuiten wittern. In der That wäre es 


So nehmen in 


wunderbar, wenn auf ſolche Weiſe die ungeheuren Sum⸗ 


men, die Napoleon aus Schleſien nach Frankreich ge⸗ 
ſchleppt, jetzt wieder von dort nach hier flöffen. Eine 
gute Seite hievon ſpringt indeſſen gleich ins Auge, denn 
wenn auch die Noth der Armen im Gebirge noch ſehr 
bedeutend iſt, fo haben, in Breslau wenigſtens, die rö⸗ 
miſch⸗katholiſchen Bedürftigen ein Mittel, ihr Elend zu 
mildern; ſie dürſen nämlich nur das Vorhaben, deutſch⸗ 
katholiſch zu werden, durchblicken laſſen, und ſofort öff⸗ 
net ſich der harte Fels ihres Schickſals und läßt eine 
labende Quelle ſeinem Schooße entſtrömen. — Wie wir 
vernehmen, gefällt fi Herr Fürſtbiſchof Diepenbrod 
nachgerade in Breslau. Er iſt ein feiner, vielſeitig er⸗ 
fahrener Mann, und macht, wie man zu ſagen pflegt, 
ein angenehmes Haus. Seine Abendthees zumal wer⸗ 
den ſehr beſucht. — Ronge will in Folge vieler Auf⸗ 
forderungen eine Centralkaſſe für Schleſien (wo möglich 
für alle bedürftigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinden in 
Deutſchland) errichten. Der Hauptzweck dieſer Central⸗ 
kaſſe würde dahin gehen, arme deutſch⸗katholiſche Ge⸗ 


meinden zu unterſtützen; namentlich ſolche, welchen keine 


proteſtantiſchen Brüder an der Seite ſtehen, und die 
daher weder auf Schule noch Kirche rechnen können. 
So mancher Peterspfennig wanderte auch aus Deutſch⸗ 
land nach Rom; nun mag es ſich zeigen, ob Deutſch⸗ 
land für ein ſo herrliches Denkmal der neuen Refor⸗ 
mation, wie das projektirte, den gleichen heiligen Eifer 
hegt. 


Oper. 
Montag, den 22. Dezbr.: Zum Velten des Theater⸗ 
Penſionsfonds — zum erflen Male: „Loreley, 
die Fee am Rhein,“ in 3 Aufzügen von H. 
Berg. Muſik von Guſtav Adolph Heinze. 
Unbeſtritten ift die bedeutungsvolle, tiefpoetiſche Rhein⸗ 
Sage von der „Loreley“ — des reichlich darin ent⸗ 
haltenen lyriſchen und dramatiſchen Elements wegen — 
ein Stoff, der vorzugsweiſe ſich für die Oper geeignet, 
ja wie eigends dafür geſchaffen erweiſt, und der unter 
der Hand eines gewandten und bühnenkundigen Bear⸗ 
be ters ein ganz vorzügliches Süjet abgeben würde. 


— 


Es kann nicht geſagt werden, daß Letzteres bei der 


obengenannten muſikaliſch⸗dramatiſchen Novität der Fall 
geweſen, noch, daß jene beiden unerlaͤßlichen Bedingun⸗ 
gen in Bezug auf den Text dabei zur Erfüllung gelangt 
ſind. Im Gegentheil hat der Dichter nicht allein keine 
Gewandtheit und Theaterkenntniß, ſondern in der Ein⸗ 
kleidung, Zuſammenſtellung und Motivirung, wie ferner 
in der Schürzung des Knotens und der Herbeiführung 
(Foctſegung in oer Beilage.) 2 


Mit zwei Beilagen. 
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Sonnabend den 27. December 1845. 5 


T Aus Oberfchlefien, 23. December. Die Er: 
öffnung der Wilhelmsbahn, die man allgemein für nahe 
bevorſtehend hielt, wird wahrſcheinlich noch für einige 
Zeit hinausgeſchoben bleiben, denn bei der durch die 
Herren Regierungsrath Düring und Baurath Rothe 
vor drei Tagen erfolgten Abnahme der Bahn hat ſich 
herausgeſtellt, daß eine Strecke der letzteren ſich geſenkt 
hat. Der Oderbrückenbau bei Ratibor iſt übrigens bis 
auf Kleinigkeiten vollendet. — Wir Oberſchleſier haben 
viele Beſchwerde zu führen über Straßen⸗ und Fahr⸗ 
wege. So befindet ſich auf dem Wege von Loslau nach 
Ratibor, in einem Walde zwiſchen den Dörfern Pſchow 
und Kornowatz eine Stelle, die in Schleſien ihres Glei⸗ 
chen ſucht, ein wahrer Sumpf. Mit zwei Pferden fort⸗ 
zukommen, iſt hier abſolut unmöglich, und die täglich 
von Ratibor nach Loslau gehende Poſt iſt jedesmal ge⸗ 
nöthigt, einen weiten Umweg zu machen. Der ſonſt fo 
humane Beſitzer des Grundſtäcks hätte in feinem und 
dem Intereſſe des reiſenden Publikums wahrlich Grund 
und Urſache, die Grundloſigkeit der bezeichneten Paſſage 
zu beſeitigen. Wir ſind überzeugt, würde die Sache 
dem thätigen Landrath des Rybniker Kreiſes bekannt, 


(Fortſetzung.) ? 
der Cataſtrophe einen Mangel an Einſicht und Geſchick 


an den Tag gelegt, der von vornherein auf das Ganze 
benachtheiligend eingewirkt hat. 

Einzelnheiten übergehend, beſchränken wir uns dar⸗ 
auf, auf die beiden Hauptmängel des Buchs aufmerk⸗ 
ſam zu machen, welche erſtens in den vielen und be⸗ 
deutenden „Längen“ und ferner in dem Umſtande be⸗ 
ſtehen, daß das eigentliche dramatiſche Intereſſe 
nur ſehr ſpärlich darin bedacht, und von einer ſpruch⸗ 
und thränenreichen Sentimentalität faſt gänzlich in den 
Hintergrund gedrängt erſcheint. 

Das Textbuch bietet außerdem eine große und merk⸗ 
würdige Familienähnlichkeit mit „Hans Heiling“ dar. 
Wie dort, bildet auch hier die Liebe eines höhern gei⸗ 
ſtigen Weſens zu einem Kinde des Staubes und die 
aus ſolcher irdiſchen Mesalliance entſtehenden verdrüßli⸗ 
chen Folgen den Kern des Ganzen. In jener Oper 
iſt es ein Erdgeiſt — generis masculini —, der, 
von der Schönheit und dem Liebreiz einer Erdentochter 
angezogen, dieſer zu Liebe feiner argeftammten Hoheit 
und übernatürlichen Macht entſagt; hier iſt es ein 
Waſſergeiſt — generis feminini —, der, in Liebe 
zu einem Staubgebornen entbrannt, für dieſen die Herr⸗ 

lichkeit ſeines feuchten Reiches im Stiche läßt und das 

Trockene ſucht; — dort iſt es der Sohn einer Mutter 

> Hans Heiling —, der von dieſer über die Gefahr 
und Unzuverläſſigkeit eines Bündniſſes mit den ſchwa⸗ 
chen und veränderlichen Menſchen katechiſirt wird; — 
hier iſt es die Tochter eines Vaters — Lore⸗Ley —, 
| der der letzteren aus dem Waſſer heraus „Rheinkönig⸗ 
liche! Verwarnigungen über das Verderbliche ihrer Nei⸗ 
| gung und über bie Treufofigkeit der Sterblichen zugehen akten gegen die Tarnowitzer Tumultuanten haben dem 
läßt — und nur der Ausgang beider Opern iſt ver- Criminal⸗Senat des Oberlandesgerichts zu Ratibor zur 
ſchieden, indem hier zuletzt „Adalbert“ durch feine Liebe Abfaſſung des erften Urtels vorgelegen. Wegen mehrer 


Tod und Untergang und der Strom fein Opfer findet, materieller und formeller Mängel der Unterſuchung iſt 


R g ET jedoch noch nicht definitiv erkannt, ſondern reſolvirt und 
während im „Heiling“ ſich am Ende Alles zum Guten der Oberlandesgerichts⸗Reftrendar Engelbrecht zur Erle⸗ 
wendet und in Friede und Freude ſich auflöſt. 


digung dieſes Reſolutes wiederum nach Tarnowitz ge⸗ 
Indem wir uns ein beſtimmtes Urtheil über die 


ſchickt worden. Die Tumultuanten ſelbſt befinden ſich 
Muſik und eine in die Einzelnheiten eingehende Würdi⸗ . a 
gung derſelben bis nach erfolgten Wiederholungen der | 
Oper vorbehalten, und für diesmal nur in Kürze über 
die Ausführung und Aufnahme des Werks berichten, 
finden wir uns um fo mehr zu dieſer Vertagung ver⸗ 
anlaßt, als bei der erſten Vorſtellung noch ein Man⸗ 
gel an Uebereinſtimmung und Sicherheit, eine orakel- 
mäßige Unklarheit in den Enſemble's, überhaupt nicht 
ſelten eine faſt chaotiſche Verwirrung unter den gemein⸗ 
ſam und gegen einander wirkenden muſſkaliſchen Streit⸗ 
kräften (Vocalien und Inſtrumentalien) herrſchte 
die unwillkürlich an den Spruch des Propheten: „Wir 
gingen Alle in der Irre wie Schafe; ein Jeglicher fah 
auf feinen eigenen Weg“ ꝛc. erinnerte, und die Auffaſ⸗ 
fung des Werks und das gehörige Verſtändniß der eins 
zelnen Theile ſehr erſchwerte, ſo wie dadurch der Ein⸗ 
druck mancher Nummern bedeutend beeinträchtigt wurde. 
Die rühmlichſte Anerkennung verdienen Dlle. Haller 
und Herr Kahle, welche in der Ausführung ihrer 
ſchwierigen und anſtrengenden Partieen viel Fleiß und 
Sorgfalt und eine Ausdauer entwickelten, die zu dem 
Erfolge, den das Ganze zu erzielen vermochte, jedenfalls 
weſentlich beigetragen hat. 
Die von Herrn G. A. Heinze aus Leipzig (alſo 
teinem „Breslauer Künſtler“, wie jüngſt in dieſen Blät⸗ 
tern berichtet wurde) componirte Oper, von der uns 
m Concerten bereits die Ouverture und ein Marſch vom 

Componiſten vorgeführt worden war, erhielt im Ver⸗ 
folg der Vorſtellung von einem Theile der Zuhörerſchaft 
manche Beifallsbezeugungen, die jedoch im Ganzen ziem⸗ 
lich vereinzelt, und Solopartieen blieben, da nur einige⸗ 
mal auch das größere Publikum wirklich darin zu einem 
vollen „Tutti“ mit einſtimmte, und auch bei dem am 
Schluß erfolgten Hervorruf des Herrn Heinze ſich nicht 
mit betheiligt hatte. L. K. 


kam in dem Dorfe K. Feuer aus. Glücklicherweiſe 
herrſchte Windſtille, ſo daß die Flamme nur zwei Häu⸗ 
ſer verzehrte. Im anderen Falle aber hätte das Unglück 
groß werden müſſen, denn das Dorf beſitzt, weil das 
Dominium klein und die Gemeinde arm iſt, weder eine 
Communal⸗ noch eine Dominialſpritze. Ref. führt die⸗ 
ſes an ſich unerhebliche Faktum nur der Bemerkung 
wegen an, wie wohlthätig es wäre, wenn der Staat 
eine Fabrik etablirte, welche Spritzen und ſonſtige Löſch⸗ 
apparate ärmeren Communen, gegen allmälige 
Abzahlung in kleinen Raten, lieferte. Möchte dieſer 
hier nur angedeutete Gegenſtand von Männern, deren 
Stimme in ſolchen Angelegenheiten von Gewicht iſt 
und die eine tiefere Einſicht in die Sache haben, als 
dem Schreiber dieſer Zeilen zu Gebote ſteht, zum From⸗ 
men aller unbemittelten Gemeinden näher erwogen wer⸗ 
den. Sache der Behörde wäre es alsdann, das Wort 
durch die That zu verkörpern. — Die Unterſuchungs⸗ 


Schweidnitz, 18. Dezbr. Nach einer Bekannt⸗ 
machung des Superintendenten Herr Haacke ſind in 
der Diöceſe Schweidnitz im Jahre 1845 an Beiträgen 
für den ſchleſiſchen Hauptverein der Guſtav-Adolp hs 
Stiftung 622 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. geſammelt und 
an den Schatzmeiſter des Vereins, Herr Kommerzien⸗ 
rath Schiller in Breslau, eingeliefert worden. 


* Schweiduitz, 25. Dez. Das evangeliſche Kir, 
chenkollegium hat nun einen Anfang gemacht, dem viel⸗ 
fach angeregten zeitgemäßen Wunſche, die Fixirung der 
Gehälter der Geiſtlichen und kirchlichen Unterbeamteten 
einzuleiten, nachzukommen. Den erſten Anlaß bot der 
erledigte Poſten des Kantor und Organiſten an der 
hieſigen Friedenskirche, der nach Ablauf dieſes Jahres 
von Neuem beſetzt wird; der Gehalt dieſer Stelle ift 
nun ſixirt. Bei dieſer Gelegenheit hat die Commun 
Anlaß genommen, die Begräbnißgelder, die nach alter 
Obſervanz den vier erſten Lehrern an der Stadtſchule 
aus den Einkünften der Kirche gezahlt wurden, aus der 
Schulkaſſe abzubürden, wogegen dem neuen Kantor die 
Pflicht auferlegt iſt, einen Theil der Singſtunden in der 
Stadtſchule zu übernehmen. Hatte man ſo begonnen, 
den Anſichten der Zeit ein Eingeſtändniß zu machen, ſo 
ward in der vor einigen Tagen abgehaltenen ſpärlich be⸗ 
ſuchten Sitzung des Kirchenkollegiums, wo es ſich um 
die Fixirung der Emolumente eines Predigers handelte, 
der, von richtigen Anſichten der Zeitverhältniſſe geleitet, 
eine ſolche Umwandlung der currenten ungewiſſen Ein⸗ 
künfte nachgeſucht hatte, nicht nach denſelben Grund⸗ 
ſätzen die Entſcheidung gefällt. — In der Form der 
Beerdigungen iſt neuerdings hierorts auch ein Fortſchritt 
bemerkbar geworden, den wir — die Gegner der Pu⸗ 


’ 


dem Uebel wäre auf der Stelle abgeholfen. — Neulich 


blizität mögen dieſe Aeußerung huldvoll verzeihen! — 
ohne Zweifel der Oeffentlichkeit verdanken; der Tadel, 
der gegen das bei uns einzig übliche Hinaustagen der 
Todten erhoben worden iſt, hat das Schneidermittel be⸗ 
rückſichtigt und einen Leichenwagen zur Benutzung 
geſtellt. 


Sagan, 21. Dez. Die hieſige Stadt iſt abermals 
durch eine Feuersbrunſt heimgeſucht worden, und zwar 
in der Nacht vom 20. zum 21. Dez. Näheres iſt aus 
den betreffenden Bekanntmachungen des Magiſtrats in 
Nr. 103 des Saganer Wochenblattes nicht erſichtlich. 


Jauer, 11. Dez. Heute beging die Schweidnitz⸗ 
Jauerſche Fürſtenthums⸗Landſchaft die fünfundzwanzig⸗ 
zährige Amts⸗Jubelfeier ihres Direktors, des Oberſtlieu⸗ 
tenants Herrn Otto Freiherrn von Zedlitz. 


Hirſchberg, 21. Dez. Geſtern Abend um ¼ auf 
10 Uhr tönte plötzlich wieder der Ruf Feuer durch die 
Straßen unſerer Stadt. In der v. Helmrichſchen 
Scheuer loderte die Flamme auf. Ein Glück, daß die 
Scheuer blos etwas Torf und Holz enthielt; augenblick⸗ 
liche Hülfe tödtete die Flamme, welche die Sparren des 
Ziegeldaches und des Gebälkes bereits erfaßt hatte. 
Dieſe neue Feuersgefahr, welche auf dieſem Punkte, wegen 
der ſich dort befindlichen Scheuerreihe, ſehr gefährlich 
und verluftbringend werden konnte, ſetzt Brandſtiftung 
durch verruchte Hand außer Zweifel. Der Brandſtifter 
war den Fußtapfen nach über einen Zaun geſtiegen und 
durch den Garten zur Scheuer gelangt, wo er an dem 
dieſelbe umgebenden Spalier emporgeſtiegen und durch 
eine obere Oeffnung in der Wand die mitgebrachten 
Brandmaterialien (Haferſtroh) entzündet hatte. (Bote.) 


(Oppeln.) In Stelle des, als Pollzei⸗Diſtrikts⸗Com⸗ 
miſſarius im Grottkauer Kreiſe ausgeſchiedenen Gutsbefigers 
Mühlmann, iſt der Gutsbeſitzer Lieutenant Menzel auf 
Tſchauſchwitz — in Stelle des ausgeſchiedenen Polizei⸗Diſtrikts⸗ 
Commiſſarius, Wirthſchafts⸗Inſp. Barkowsky zu Falkenau, 
der Guts beſſtzer Beyer zu'Klein⸗Reundorf, getreten. — Der 
bisherige Kämmerer zu Lublinitz, Lieutenant v. Büttner, 
iſt auf anderweite ſechs Jahre erwählt, beftätiget — und dem 
Rathmann Callmann Danziger zu Nicolai das Prädikat 
„Stadtälteſtet“ beigelegt worden. 


Mannigfaktiges. 

> Berlin, 22. Dezbr. Rudolf Gottſchall, 
der Dichter der Lieder der Gegenwart, ein eben ſo ta⸗ 
lentbegabter als wiſſensreicher junger Mann von 22 Jah⸗ 
ren, hat kürzlich Berlin verlaſſen, wo er gleichzeitig ſein 
Militärjahr bei den Schützen abdiente und ſeine juriſti⸗ 
ſchen Studien vollendete. Er iſt als Doctor juris 
nach Königsberg gegangen, um ſich an der dortlgen 
Univerſität als Privatdocent zu habilitiren. Gottſchall 
hat in jüngſter Zeit ein fünfaktiges Drama herausge⸗ 
geben: Robespierre, das in Sprache und Gedanken 
ausgezeichnet, in dramatiſcher Beziehung dagegen ver⸗ 
fehle iſt. Die große franzöſiſche Revolution iſt mehr 
epiſcher als dramatiſcher Natur, in ihr iſt der Gedanke 
zur That geworden, in welcher die einzelnen großen Cha⸗ 


raktere aufgehen. Dies erſte Erforderniß der Tragödie, 


die Entwickelung des Einzelnen, fein Ringen, fein Kampf 
mit dem Fatum, tritt daher in ihrem großen weltge⸗ 
ſchichtlichen Tableau, in ihrer umfaſſenden nationalen 
Bedeutung, zu ſehr in den Hintergrund, um Stoff für 
das Drama zu bieten. — Der Verfaſſer der anonym 
erſchienenen Brochüre: das Bedürfniß einer deutſchen 
Bank in landwirthſchaftlicher Beziehung, die zu vielfa⸗ 
chen öffentlichen Debatten Veranlaſſung gegeben, iſt Dr. 
Schulte, der bekannte Herausgeber einer Geſchichte des 
engliſchen Parlaments. Derſelbe hat für obenerwähnte 
Schrift und für feine ſonſtigen Ausarbeitungen deſſelben 
Themas zu Gutachten für die Regierungen von dem 
Bankierhaus Beer in Berlin ein Honorar von 3000 
Thalern erhalten. — Das Thürmchen, wohin ſeither 
die Selbſtmörder gebracht und nach geſchehener Obduk⸗ 
tion in deſſen Nähe beerdigt wurden, iſt jetzt eingeriffen 
und an ſeine Stelle kommt eine Gasanſtalt. Der Ma⸗ 
giſtrat hat die Knochen ausgraben, in zweiundſiebzig 
Särge ſammeln und dieſe auf dem Kirchhof vor dem 


Landsberger Thor beerdigen laſſen. — Für die Schlie⸗ 


ßung der Bordelle in der zwölften Stunde der Neu⸗ 
jahrsnacht 1846 ſind bereits die höchſt nothwendigen 
polizeilichen Maßregeln getroffen worden. Den Buhl⸗ 
dirnen, die geneigt ſein ſollten, nach Teras auszuwan⸗ 
dern, von wo aus bekanntlich über großen Mangel an 
Weibern geklagt wird, ſoll die nöthige Unterſtützung an 
Geld gewährt werden. — Am 21. Dezember fand im 
Königſtädtiſchen Theater ein großer Skandal ſtatt. Wäh⸗ 
rend einige Unruhige ein neues Stück: der Weihnachts⸗ 
Abend eines armen Soufleurs, ein ärmliches Machwerk, 
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‚bar erachten. — Man kann überdies von einem Manne wie 


austrommeln wollten, empörte ſich der größere Theil des | zur Erhaltung des Ganzen für nöthig und daher unabweis⸗ 


Publikums dagegen. Man glaubte, das Ziſchen komme 
aus einer Parquetloge und wollte dieſe ſtürmen und die 
Lärmenden herausreißen. Man tobte, ſchrie, ſprang auf 
die Bänke, hob Stöcke und Regenſchirme drohend em⸗ 
por. Am Ende mußte ſich die Polizei ins Mittel legen. 


— (Dresden.) Man erzählt ſich, daß die kgl. 
Hofbeamten bei der Auszahlung ihres Gehaltes die 
„Beichtzettel“ erſt vorzeigen müſſen; kaum glaublich! 
— Der Decan Dittrich arbeitet jetzt an einer Schrift 
gegen die Deutſch⸗Katholiken, welche er wahrſcheinlich 
an die Stände abgeben will. — Bei Ronge's Anwe⸗ 
ſenheit wurden der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde 
mehrere Flaſchen Wein zum Communion⸗Wein anonym 
zugeſendet mit den Worten: „nicht biſchöflicher A blaß, 
Auktion der Nachlaſſenſchaft des Biſchos Man ermann 
erſtanden worden. (F. J.) 


— (Weimar.) Am 19. Dez. in den Nachmittags⸗ 
ſtunden ſtarb hier der Geheime Hofrath und Ober-Bi⸗ 
bliothekar Dr. Riemer, 73 Jahr alt, zum allgemeinen 
Bedauern. Die Urſache ſeines Todes war durch die 
Unvorſichtigkeit eines Knechtes herbeigeführt, der mit ei⸗ 
nem leeren Laſtwagen wendete, welchem der alte unbe⸗ 
hülfliche Mann ausweichen wollte; in der Angſt, über⸗ 
fahren zu werden, ſtürzte er zuſammen und verletzte ſich 

am oberen Kugelgelenk fo ſtark, daß er liegen blieb und 
nach ſeiner Wohnung getragen, das Lager nicht wieder 
verlaſſen hat. — Früher Profeſſor der griechiſchen 
Sprache am hieſigen Gymnaſium, wo er ſein weit ver⸗ 
breitetes griechiſches Lexikon herausgab, wurde er 
Goöthe's langjähriger Freund und Gehülfe an der neue: 
ſten Herausgabe von deſſen Werken. Er war ein hel⸗ 
ler, genialer Kopf, witziger und ſehr glücklicher Dichter 
und ein überaus angenehmer Geſellſchafter. Sein Ver⸗ 
luſt iſt empfindlich für unſere Reſidenz und in Betreff 
mancher höheren Aufträge, denen er ſich in ſeiner Stel⸗ 
lung gern unterzog, ſelbſt nicht zu erſetzen. Mit ihm 
iſt abermals ein Stern an Weimars Gelehrten⸗Himmel 
untergegangen. (A. Pr. Z.) 


— In Trient iſt am dritten Tage der 300jäh⸗ 
rigen Jubelfeier des Concilii Tridentini die dortige 
Zucker⸗ Raffinerie abgebrannt. Der Kardinal⸗Erzbiſchof 
von Salzburg war einer der Erſten unter den Löſchen⸗ 
den, die Zuſchauer blieben aber apathiſch, ſo daß das 
Gebäude nicht gerettet werden konnte. 


— Von dem Seeſtrande waren in Königsberg 
betrübende Nachrichten eingegangen. Bei einem am 15. 
Dezember ſich plotzlich erhebenden und von dichtem 
Schneetreiben begleiteten Südweſtſturm befanden ſich 6 
Fiſcherböte aus Groß⸗Kuhren auf der See, mit 31 Mann 
beſetzt. Zwei Böte mit 10 Mann retteten ſie bei Zei⸗ 
ten, kamen Abends halb erſtarrt glücklich an den Hei⸗ 
mathſtrand. Vier Böte aber, die höher in See gewe⸗ 
ſen waren, verunglückten, und ſo büßten 21 Mann ihr 
Leben ein. — Die Strompaſſage bei Dirſchau mußte 
in der Nacht vom 18. Dezbr. wegen zu ſtarken Eis⸗ 
ganges gänzlich unterbleiben. Das Eis in der Nogat 
feste ſich am 19ten Morgens in der Frühe bei 15, 8“ 


Waſſerſtand, und mehrere Poſten wurden vermittelſt über 


das Eis gelegter Bretter befördert. Nach einigen Stun⸗ 
den rückte aber das Eis wieder, nahm die Bretter mit 
und die Paſſage erfolgte wieder mit Kähnen. Fuhrwerk 
konnte über die Nogat nicht mehr paſſiren. 


f — Am 21. Dezember wurde die Strecke der ſäch⸗ 
ſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn von Radeberg bis Bi: 
ſchofswerda feierlich eröffnet. Die der Strecke zwiſchen 
Dresden und Radeberg geſchah bekanntlich vor weni⸗ 
gen Wochen ö De 


— In Dünkiechen hat man auf Privatwegen 


Nachricht von der Entdeckung der Trümmer der Staats⸗ 


brigg In Littoiſe, auf den Vanikoro⸗Inſeln im Santa: 
Eruz⸗Archipel, die vor mehr als zwölf Jahren mit wif: 
ſenſchaftlichen Aufträgen von Dünkirchen ausgelaufen 
und von der ſeitdem keine Spur zu finden geweſen iſt. 


Handelsbericht. 


London 10. Dezbr. Die-Minifter-Krifis, welche dieſes 


Mal nachtheiliger als je auf den Handel im Allgemeinen — 

anz beſonders aber auf das Getreidegeſchäft — einwirkt, 
ſcheint ihrem Ende nahe u fein, da Lord John Ruſſell die 
Bildung eines neuen Kabinets üdernommen hat. Welcher 
Art ſeine Maßregeln ſein werden, vermag Niemand mit Ge⸗ 
wißheit Benin ern an der Börſe ſchien jedoch die Mei: 


nung allgemein verbreitet, daß die Dringlichkeit der umſtände 
wahrſcheit zu einem Verg zwiſchen den Parteien füßh⸗ 
ren dürfte, Torys Conceſſionen machen und die Free⸗ 


Traders ſich mit einer theilweiſen Erfüllung ihrer Anſprüche 
begnügen würden. Es fehlt zwar nicht an Leuten, welche 
noch immer mit voller Gewißheit auf eine zollſteie Zulaſſung 
des Getreides hoffen, während den Ultras ſich die Meinung, 
daß an völlige Aufrechthaltung der Monopole nicht zu den⸗ 
ken ſei, mehr und mehr ja es ſtellt ſich täglich 
deutlicher heraus, daß viele unter den Landeigenthümern und 
Paͤchtern die Aenderung der Getreidegeſetze im Intereſſe und 


Lord John Ruſſell vorausſetzen, daß er, ehe er die Leitung 
übernahm, wohl erwogen haben wird, ob die ihm zu Gebote 
ſtehenden Mittel und Kräfte zur Bewältigung der Schwie⸗ 
rigkeiten, die er auf feinem Wege antieffen werde, ausreichend 
feen. — Wenn man demnach berückſichtigt, daß alle Par⸗ 
teien eine Umgeſtaltung der beſtehenden Verhältniſſe als un⸗ 
zweifelhaft anſehen, daß daher Niemand auf neue Unterneh: 
mungen eingehen mag, bis die kommenden Maßregeln be⸗ 
kannt ſind und deren Wirkung einigermaßen zu überſehen iſt: 
fo erklärt ſich der gegenwärtige Geſchäftsſtillſtand zur Ge: 
nüge. Was aber von den Umſtänden keinesweges als ge⸗ 
rechtfertigt erſcheint, iſt der paniſche Schrecken, der wider 
alles Erwarten die Inhaber einheimiſchen wie freien Gelrei⸗ 
des erfaßt, und ein allgemeines Weichen der Preiſe verur⸗ 
ſacht hat. Wenn der diesjährige Ertrag von Getreide und 
Kartoffeln für den Bedarf des Landes ausreichend wäre, ſo 
würde das ſtärkſte Miniſterium, das England ſeit langer Zeit 
beſeſſen hat, nicht gefallen ſein; da die Unzulänglichkeit der 
Nahrungsmittel aber hierdurch auf das Evidenteſte erwieſen 
worden, fo kann man die unnöthige Verſchleuderung der 
werthvollen Landeserzeugniſſe nur als eine vorübergehende 
Verblendung bezeichnen, der gewiß eine um ſo nachhaltigere 
Reaktion folgen wird, fobalb man der Uebereilung, zu der 
man ſich hat hinreißen laſſen, inne wird. — Dieſer Zeitpunkt 
der Umkehr ſcheint denn auch nicht mehr fern zu fein, da 
nicht nur eine Abnahme der einheimi'hen Zufuhren, ſondern 
auf verſchiedenen Märkten der Entſchluß der Verkäufer, in 
teine weitere Erniedrigung zu willigen, bemerkbar wurde. 
Hier und da werden Unkenntniß oder die pecuniairen Ver⸗ 
bindlichkeiten der Pächter auch ferner noch einer Befeſtigung 
des Handels entgegenwirken; im Laufe des nächſten Monats, 
namentlich aber nach Entwickelung der auf die Zoll⸗Verhält⸗ 
niſſe dezüglichen Ereigniſſe, dürften Vertrauen und ein rege⸗ 
rer Verkehr wiederkehren. Freier fremder Weizen iſt faſt 
noch mehr als engliſcher vernachlaſſigt, da die Müller noch 
von alter einheimſſcher Waare fo viel beſigen, um bei ihren 
nut für den Augenblick berechneten Operatisnen zum Vermi⸗ 
ſchen genügend verſorgt zu ſein. Bond⸗Weizen hat bei dem 
Mangel an Spekulation ebenfalls einigermaßen im Werthe 
verloren, obſchon ſich im Ganzen genommen die Inhaber 
nicht geneigt zeigen, durch Ermäßigung der Preife Verkäufe 
zu forciren. Ein durchaus nomineller Preisſtand iſt aber die 
natürliche Folge der Stagnation. 


Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 24 Dezbr. Bei ſchwachem Verkehr in Eiſen⸗ 
dan ſind die Courſe im Allgemeinen unverändert ge⸗ 

eben. - 3 

Oterſchl. Lit, A. 4% p. 6. 109 Br. 
Prior. 

dito Lit. B 4% p. C. 102 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 4 % p. C. abgeſt. 109 Br. 

dito dito dito Prior. MO Br. 

Rheiniſche Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br 


100 Br. 


Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 ½ Gd. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 102%, Wr. 
Sächſ.⸗Schl. uf. Gch v. C. 105, Gd. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. F. 97 Br. 
Wiltzelmsbahn Zuſ⸗Sch, p. C. 100 Gid. 

Friedrich Wilb⸗ Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. G. 92½ bez. 


Fortſetzung 
der politiſchen Nachrichten. 


** Berlin, 26. Dez. Geſtern war hier große 
Ebbe in allen polſtiſchen Nachrichten. Wegen des Fe⸗ 
ſtes war keine Zeitung erſchienen, und um das Uebel 
voll zu machen, blieben auch aus Oſten und Weſten, 
Frankfurt und Breslau, die Zeitungen aus. — Die 
Proteſtkatholiken haben geſtern ihren erſten Gottes dienſt 
gehalten; es kam beſonders darauf an, die Göttlichkeit 
Jeſu auszuſprechen. — Geſtern Nacht war in der Mark⸗ 
grafenſtraße ein unbedeutendes Feuer. Eine Stube 
brannte aus; ein Chriſtbäumchen ſoll die Veranlaſſung 
geweſen fein. — Der Chriſtmarkt ſoll noch recht gut 
ausgefallen ſein. 


— 


Stuttgart, 20. Dezember. Der Miniſterialerlaß, 
welcher dem Geiſtlichen unſerer deutſch⸗katholiſchen 
Gemeinde die Ertheilung des ſchon öffentlich ange⸗ 
zeigten Religionsunterrichts verbietet, iſt feinem Wort⸗ 
laute nach folgender: „Das Miniſterium des Innern 
und des Kirchen⸗ und des Schulweſens an die königl. 
Stadtdirektion Stuttgart! Nach öffentlichen Blättern 
beabſichtigt der vormalige katholiſche Prteſter Würmle 
den Kindern der katholiſchen Diſſidenten Privatunterricht 
in der Religion zu ertheilen. Da nicht bekannt iſt, daß 
Prieſter Wülrmle die nach Art. 24 des Schulgeſetzes 
erforderliche Ermächtigung zur Ertheilung von Privat⸗ 
Unterricht beſitzt, ſo erhält die Stadtdirektion, ſofern 
dieſe Voraussetzung gegründet iſt, den Auftrag, jene 
Unterrichtsertheilung in ſo lange nicht zu dulden, als 
die geſetzlichen Bedingungen nicht erfüllt find. Stutt⸗ 
gart, den 12. Dezember 1845. von Gärtner.“ 

; j (D. A. 3.) u 


Leipzig, 24, Dezbr. Geſtern wurde nachfolgende 
Anzige ausgegeben: „Zur Nachricht. Soeben, am 23. 
Dezdr,, Nachmittags 3 Uhr, wird mir durch den hiefi⸗ 
gen Stadtrath eröffnet, daß das kgl. ſächſiſche Miniſte⸗ 
rium des Innern die Conceſſion zur Herausgabe der 
„Sächſiſchen Vaterlansblätter“ zurückgezogen 


hat; welche traurige Nachricht ich hierdurch den verehr⸗ empfinden an Allem, was da an ihm 


ten Abonnenten zugehen laſſe. 


Leipzig, am 23. Dezbr. 
1845, Robert Frieſe.“ (D. A. 3. 


* 


O Paris, 21. Dezember. Geſtern war die Börſe 
wegen des Zuſchlags der Eiſenbahnen von hier nach 
Lyon ic. in großer Bewegung und die Nordbahn⸗Aktien 


ſanken von 740 auf 705. um 3 uhr erfuhr man, 


daß Baron v. Rothſchild den Zuſchlag für die Bahn 
von Creil nach St. Quentin auf 24 Jahr und 335 
Tage erhalten. Für die Bahn von Paris nach Lyon 
hatte die Regierung das geringſte Angebot auf 41 Jahr 
und 90 Tage angeſetzt, während das einzige Angebot 
auf 42 ½ Jahr lautete; es erfolgte alſo kein Zuſchlag 
für dieſe Bahn. Das Miniſterium hat die Todesſtrafe 
des Mohammed Ben Abdallah, Bruders des Bu Maza 
in lebenslängliche Strafarbeit verwandelt, ſe daß der⸗ 
ſelbe in Kurzem nach der Verbannungsinſel für die Ara⸗ 
ber St. Marguerite gebracht werden wird. 


Intereſſante Nachrichten giebt uns der Geſellſchafts 
ſpiegel über die ſchweizeriſchen Communiſtenzu⸗ 
ſtände. Wir entnehmen daraus das Folgende. Seit⸗ 
dem Rohmer zurückgetreten, hat ſich in der Schweiz ein 
gewiſſer Kuhlmann als Meſſias etablirt. Außerdem 
hat ſeit Kurzem auch die heilige Schaar des polniſchen 
Meſſias Towianski dieſes unglüchliche Land heimgeſucht. 
Was die Anhänger Towianski's betrifft, fo geben dieſe 
„Pfaffen im Waffenrocke“ ſich für panſlawiſtiſche Com⸗ 
muniſten aus. Ein Pole jedoch, mit der panſlawiſtiſch⸗ 
communiſtiſchen Bewegung feiner Landsleute vertraut, 
erklärte, daß der allerdings auch in Polen ziemlich ver⸗ 
breitete religibſe Communismus durchaus nichts mit 
dieſer Sekte gemein habe, baß man im Gegentheil den 
Towianski für einen ruſſiſchen Agenten halte. So viel 
wenigſtens ſteht feſt, daß er ſeine Anhänger für einen 
orientaliſchen Despotismus gut einſchult. Wer bei ihm 
Audienz bekommt, eine Ehre, die nur Wenigen zu Theil 
wird, wirft ſich vor ihm aufs Knie, und der große Pro⸗ 
phet magnetifirt ihn mit den Augen. Geſprochen wird we⸗ 
nig in dieſer Gemeinde, noch weniger geſchrieben. Dieſe 
Partei nähert ſich ſtark den indiſchen Heiligen, welche 
nichts thun, als ihren Nabel beſchauen und dabei 
Om Om ſagen. Dieſe ſtumme Gedankenloſigkeit ſcheint 
aber doch bei den Anhängern Torolanski's weniger teli- 


i giöfer Grundſatz zu fein als Naturanlage, denn Einer ift 


in dieſer Sekte, welcher ſchreibt und ſpricht: Mickiewicz. 
Derſelbe ſoll ſich in der Schweiz mit den Anhängern 
Kuhlmann's in einer gewiſſen Wahlverwandtſchaft des 
Unſinns leidlich vertragen. Der Apoſtel Kuhlmann's, 
Auguſt Becker, meint, Towianski ſei für den Oſten, 
was Kuhlmann für den Weſten; wie Dieſer ein zweiter 
Chriſtus, ſo ſei Jener ein zweiter Mohammed. Die fa⸗ 
natiſche Sekte Towianski's iſt en ſo ſpekula⸗ 
tiv⸗friedfertig wie ihr germaniſches tenſtück, ſie be⸗ 
gnügt ſich nicht mit dem Oſten, ſie betrachtet Deutſch⸗ 
land ſowohl wie das ganze übrige Europa als eine 
ſlawiſche Provinz. Die Slawen find ihrer Anſicht nach 
das Urvolk und die ſlawiſchen Urzuſtände das Paradies, 
die wirkliche Vergangenheit und Zukunft aller Völker 
der Erde. Adam Katmon war ein Slawe, wie Adam 
Mickiewicz. Künſte, Wiſſenſchaften, Induſtrie find eben 
ſo viele Abwege vom „Gotte, der in der Natur wal⸗ 
tet.“ Obgleich geſchworene Feinde des Papſtes, wie 
des Proteſtantismus der germaniſchen wie der romani⸗ 
ſchen Race, ſchätzen und preiſen dieſe „Mongolen“ doch 
die Altbaiern und Württemberger, haben ſie doch eine 
große Vorliebe für die ſüddeutſche Glaͤubigkeit, für würt⸗ 
tembergiſchen Magnetismus und baleriſches Bier. Die 
norddeutſche Bildung dagegen haſſen ſie wie die Peſt, 
und ſie ſprechen nie ohne Höllenangſt und verbiſſene Wuth 
von dieſen „Deutſchen.“ Alle Anhänger Towianski's tragen 
ein Muttergottesbildchen von der Größe eines preuß. Sil⸗ 
bergroſchens auf der Haut. — Was Hrn. Georg Kuhl⸗ 
mann betrifft, ſo erfahren wir von Auguſt Becker, fei- 
nem Johannes, der jüngſt der erlöſungsbedürigten Welt 
verkündete: „Es fehlte an einem Mann, in deſſen 
Munde all unſer Leiden und all unſer Sehnen und 
Hoffen zur Sprache wurde — dieſer Mann iſt erſchie⸗ 
nen: es iſt der Dr. Georg Kuhlmann aus Holſtein;“ 
wir erfahren von dieſem Apoſtel, daß Kuhlmann ſich 
ſchon früher in Deutſchland „geoffenbart“, aber kein gro: 
ßes Glück gemacht habe. Nach vielen Leiden kam er 
in die Schweiz, wo er eine ganz „neue Welt“, die com⸗ 
muniſtiſchen Geſellſchaften der deutſchen Handwerker, 
fand. Kuhlmann hat allem Auſchein nach ſeine 


communiſtiſchen Inſpirationen erſt bei den Leuten. ge: 


holt, welchen er ſie hinterher offenbarte, denn er war 
früher, wie fein Apoſtel dies ebenfallse erzählt, ein Geg⸗ 
ner des Communismus und wollte die Communiſten 
eigentlich bekämpfen. Hier eine Probe vou ſeiner 
„Theorie“: „Wie die Geſellſchaft ungetheilt iſt und nur 
Einen Geiſt hat, ſo wird die ganze Ordnung nur von 
Einem Menſchen geleitet und regiert. Und dieſer iſt der 
Meifefte, Tugendhaſteſte, Seligſte. Wenn der Menſch 
im Geiſte nach Tugend ſtrebt, fo regt und bewegt er 
die Glieder und entwickelt und bildet und geſtaltet Alles 
an und außer ſich nach feinem Wohlgefallen. und 
wenn er ſich im Geiste wohlbefindet, ſo muß er cs 


(eibe und lebt. 
Daber iſt und trinkt der Menſch und läßt ſichs ſchmek⸗ 
ken. f (D. A. 30 


Vom 1. Februar k. J. ab wird für die auf dem hä dichte 
Wege über Belgrad zu befördernde Correſpondenz zwi⸗ mehr als / Loth Wiener Gewicht — entſprechender 
ſchen Preußen einerſeits und Konſtantinopel, Seres, Sa: Ermäßigung des Porto. Rekommandirte Briefe werden 
Ionicht, Bukareſt, Jaſſy, Botutſchani und Gallatz an⸗ 
dererſeits, ſowie für die Correſpondenz zwiſchen Preußen 
einerſeits, und folgenden Städten ꝛc., welche von den 
Dampfſchiffen des öſterreichiſchen Lloyd berührt werden: 

a) Corfu (den joniſchen Inſeln überhaupt), 

b) Konſtantinopel, Smyrna, Salonichi, Gallatz, 

e) Alexandrien, Canea, Rhodos, Larnäa, Beyrut, Te⸗ 
nedos, Cesme, Dardanellen, Gallipoli, Sanchun, 
Trapezunt, Tultſcha, Varna und Ibraila, 

andererfeits, bei deren Beförderung über Trieſt, der ge: 
genwärtig beſtehende Frankirungszwang aufgehoben. Vom 
gedachten Tage ab wird dieſe Correſpondenz daher ent⸗ 
weder unfrankirt, oder bis zum Beſtimmungsorte fran⸗ 
Theilweiſe Fran⸗ 


kirt, zur Beförderung angenommen. 
katur findet nicht ftatt. Das Porto für 


rung durch Oeſterreich beträgt 12 Kr. C.⸗M. für den 
einfachen Brief. Dieſem Satze tritt das Porto vom 
Abgangsorte bis zur Oeſterreichiſchen Grenze, und das 
Porto von der Oeſterreichiſchen Grenze, 
Das Gewicht 


Trieſt, bis zum Beſtimmungsorte hinzu. 


des einfachen Briefes darf ½% Loth Wiener Gewicht 
Bei ſchwereren 
Briefen findet eine verhältnißmäßge Erhöhung des Porto 
ſtatt. Dagegen genießen Kreuzbandſendungen und Briefe, 


(% Loth Preußiſch) nicht überſteigen. 


Theater⸗Mepertotre. 
Sonnabend, zum 7ten Male: „Der galante 


Abbe,‘ Luſtſpiel in 2 Akten, nach dem in beinahe vollendetem fünften Lebensjahre & 
ranzöſiſchen von Eduard Coßmann. — ihrem erſt vor fünf Tagen verblichenen Brü⸗ & 


ierauf: Steyeriſcher Nationaltanz. 
— Zum Schluß, zum fünften Male: 
„Köck und Jnſte.“ Vaudeville Poſſe 
in einem Aufzuge, frei nach dem Franzöſi⸗ 
ſchen von W. Friedrich. 

Sonntag: „Der Templer und die Jü⸗ 
din.“ Große romantiſche Oper in 3 Auf: 
zügen, Muſik von H. Marſchner. 

Montag, zum öten Male: „Pugatſcheff.“ 
Geſchichtliches Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 
Karl Gutzkow. 


&I Mont. 30. XII. 5%, Rec. IV. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Marie mit dem Königl. Regſerungs und 
Landſchafts⸗Kondukteur Herrn Robert Weh ⸗ 
ner beehren wir uns, Verwandten und Freun⸗ 
des ergebenſt anzuzeigen. 

Relchenbach i. Schl., im Dezbr. 1845, 

F. Reißland und Frau. 
marie Reiblandb, = 
Robert Wehner 
empfehlen ſich als Verlobte. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Am 22. d. Mis wurde meine Frau von 
einem geſunden Knaben gläcklich entbunden. 
Freunden und Bekannten widme ich dieſe An⸗ 
zeige ſtatt beſonderer Meldung. 

Lerchenborn bei Lüden, den 24. Dez 1845. 
F W. Schtincke. 
— — 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Nachmittags erfolgte glückliche 

Entbindung ſeiner lieben Frau Marie, ged. 

Binder, don einem geſunden Knaben zeigt 

entfernten Verwandten und Freunden erge⸗ 

denſt an: Herrmann Hager, Apotheker. 
Frauſtadt, den 22. Dezbr. 1845. 


i Todes Anzeige. 

Das am 24. d. M., fel bald 7 uhr, 

nach ſchweren Leiden erfolgte Dahinſcheiden der 

Frau Juſtiziarius Eleonore Theiler, gebornen 

Kuthardt, in einem“ Alter von 64 

8 Monaten zeigen im Gefühl des tiefſten 

Schmerzes, um ſtille Thellnah we bittend, al⸗ 

ien fernen Verwandten und Freunden hiermit 
benſt an: 2 

seen? Wilhelm Theiler, Juſtiziarius, 
als Gatte. 

Eleonore v. Richthofen, als 
Tochter. 

Herrmann v. Richthofen, Lieut. 
im 28. Inf.:Rgt., als Schwie⸗ 


gerſohn. 
Neiſſe, den 24. Dezbr. 1845. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Geſtern Nachmittag „ auf 2 uhr entſchlief 
ſanft in Folge einer Lungen Lähmung unſere 


verw. San Kaufmann Haupt, geb. Wiegs 
ner, in einem Alter von 55 Jahren 3 Me: 
naten. Dies unſern entfernten Verwandten 
und Freunden, flatt beſonderer Meldung, mit 
der Bitte um ſtille ahme. 
Neuſalz a/ O., den 28. December 1845. 
Die Hinterbliebenen. 


— 


To des- Anzeige. 
Den am 21, d M. Nachmittag gegen 4 
Ubr, in Folge eines Nervenschlages, er- 
ten sanften Tod unserer guten Frau, 
utter, Schwieger- und Grossmutter, der 
Frau Pastoria Brand, geb: Ullrici, in 


Herrnmotschelnitz, in dem Alter von 66 


Jahren 4 Monaten, zeigen wir, statt be- 

sonderer Meldung; mit der Bitte um stille 

Theilnabme, Verwandten und Freunden 

iermit an. 2 

‚Hertnmotschelnitz, den 22, Dez. 1845. 
Die Hinterbliebenen. 


denen MW 


delt, 


ausgeſprochen wird. 


die Beförde⸗ 


reſp. von 


Todes ⸗ Anzeige. 2 
Heute folgte unſere engelaleihe Hedwig 


derchen Paul in die Ewigkeit nach. Wir 
bitten unſere lieben Verwandten und Freunde, 
unſeren namenloſen Schmerz durch ſtille Theil⸗ 
nahme zu ehren. 
Grottkau, den 23. December 1845. 
Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Proske 
nebſt Frau. 


Todes: Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Das, in der erſten Morgenſtunde des 24. 
Dezbr. nach Stägigem Krankenlager in Folge 
eines Schlaganfalls erfolgte Ableben meines 
inniggeliebten, guten Mannes, des Kaufmann 
F. W. Werner, zeige ich Gönnern, Freun⸗ 
den und Verwandten hierdurch ergebenſt an 
und bitte, meinen gerechten Schmerz durch 
ſtille Theilnahme zu ehren. 

Breslau, den 26. Dezember 1845. 

Friederike Werner, 
geb. Biſchof, 
im Namen meiner drei unmügdigen 


Todes ⸗ Anzeige. er he 

In pleß ſtarb den 21. d. M. nach kurzer 
Krankheit, an Alterſchwäche, bald 75 Jahr 
alt, unſere theure Mutter und Großmutter, 
Frau Friederike geb. Ritter, verw. Fürſtl. 
Haus hofmeiſter Röhrig. Dieſen Verluſt zei: 
gen entfernten Freunden und Verwandten 


hierdurch tlefbetrübt and ergebenft an: 


Die Hinterbliebenen. 
Pleß und Brieg, den 22. Dezbr. 1845. 
Todes Anzeige. 

Heute Morgen um 8 uhr endete ſanft fein 
viel bewegtes Leben der Kandidat des evang. 
Predigtamts, Herr Adolph Dombrowsky, 
im 46. Jahre. Friede ſeiner Aſche! 

Gr.⸗Kniegwitz, den 24. Dezbr. 1845. 
Heuſer, Pfarrer. 


Im Weiß ſchen Lokale 
im großen neuerbauten Salon 

Sonntag den 28. Dezbr :. 
Großes Nachmittag: und Abend⸗ 


der fleyermärt, Wwfifgefellfcaft 
er ermärk. eſellſchaft. 
Anfang 3%, uhr Entree à Perſon 5 Sgr. 

J. R. wird dringend ersucht, sei- 
nen tiefbekümmerten Eltern schleu- 
nigst seinen Aufenthalt anzuzeigen, 
damit sie ihn mindestens mit Geld 
unterstützen können. 


Der Verkauf weiblicher Handarbeiten 
wird Antonienſtraße Nr. 3, zwei Treppen 
fortgeſetzt. 

Der Vorſtand des Jungfrauenvereins. 
Lehr: und Leſe⸗Verein. 

Heute, Sonnabend den 27. Dezbr., Nach⸗ 
mittags halb 6 uhr, aoßerordentlicher Vortrag 
des Studloſ. Herrn Ferdinand Cohn: über 
Schöpfungs ſagen u. Schöpfungs geſch ichte. 


Geſellſchaft der Freunde. 
Bal pare 
Mittwoch den 31. Dezember. 

U be u nd t % i 2 
e e eee 
2 Bischof Latuffek, 
3. Redaltion der ſchleſiſchen Zeitung, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 24. December 1845, 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 
8 ne Albrecht ße Nr. 29 
Ich wohn Ken: r. 50, 
praktiſcher Arzt, Wundarzt und Accoucheur. 


\ 


Be | | 


Waarenproben erkennbar beigeſchloſſen oder ange⸗ 
hängt ſind — letztere jedoch nur bei dem Gewich 


in Bezug auf die Taxe wie gewöhnliche Briefe behan⸗ 
Briefe nach Konſtantinopel, Salonichi und Gal⸗ 
latz, welche ſowohl auf dem Land⸗ als auch auf dem 
Seewege befördert werden können, erhalten die letztge⸗ 
dachte Beförderung nur dann, wenn ſolches von den 
Abſendern gewünſcht und dieſer Wunſch auf der Adreſſe 
Die Poſtanſtalten werden, ſo weit 
als thunlich, in den Stand geſetzt werden, den Corre⸗ 
ſpondenten in jedem einzelnen Falle den Weg zu bezeich⸗ 3 
nen, welcher für die ſchleunigere Beförderung der Cor⸗ 
reſpondenz der vortheilhaftere iſt. Das Porto iſt bei 
einfachen Briefen auf beiden Wegen gleich. — Die * 
gen Beſtimmungen finden auch auf Briefe aus dem 
Orient nach Preußen Anwendung. 
Berlin, den 23. Dezember 1845. 


General + Poft = Amt. 


Bekanntmachung 
Am 29ften und 30ſten d. M. wird die Spar: 
Kaſſe Einzahlungen, welche vom 1. Januar 1846 
ab Zinſen tragen, annehmen. 5 
Breslau, den 23. December 1845. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗ Stadt. 


faſſer mehrere Dokumente, woraus die 


Erklärung. 
Schon bevor ein Herr Zander ſich öffentlich als 
Verfaſſer eines Artikels über die Allgem. Preuß. Al⸗ 
ter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft in dem Roſenberger Tele⸗ 
graphen genannt hat, ſind mir unaufgefordert über 
die Autorſchaft jenes Artikels die umſtändlichſten Nach⸗ 
richten mitgetheilt worden, ſo daß ich ſehr leicht in den 
Stand geſetzt worden bin, gegen die Verfertiger deſſel⸗ 
ben die geeigneten Maßregeln zu ergreifen. Herr Zan⸗ 
der hat demnach der Armendirektion eine Belohnung 
überwieſen, wilche Niemandem verſprochen war. 
Dr. Lobethal. 


te von 


— 


(Breslauer Kreis.) Dem Ruhme und der edlen 
That gebührt ſeine Anerkennung. Alle Perſonen, die 
ſich in ihren Lebzeiten durch verdienſtvolle Handlungen 
ausgezeichnet haben, leben im Andenken der Menſchen 
durch viele Jahrhunderte fort. Um aber einer ſolchen 
Erinnerung einen Anhaltspunkt zu geben, werden Sta⸗ 
tuen, Denkmäler errichtet, oder Denkſchriften, Bildniſſe 
herausgegeben. Sollte ſich nicht auch der edle und 
menſchenfreundliche Färber Claaſſen durch feinen im 
letzten Willen gezeigten außer ordentlichen Wohlthä⸗ 
tigkeitsſinn eine ſolche dauernde Erinnerung. verdient 
haben? Gewiß. Es wird deshalb ſehr gewünſcht, daß, 
wenn ein Portrait von dieſem biedern Menſchenfreunde 
vorhanden, es vervielfacht werde. 

Ein Lehrer im Namen vieler. 


CCC 
Wintergarten. 8 


f a 8 
Sonnabend und Sonntag großes eert, Beleuchtung de . 
@ unchtöbänme. Entree 5 Sr Eu RS Wh . 


22232322092200800808059 200000655640 00050080 
Am 7. Jan. 1846, früh 10 Uhr, Berfammlung des Mybniker 
Vereins für Land: u. Forſtwirthſchaft u. ſ. w. in Nybnik. 
Fahrplan der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Morgens Mittags 
Perſonenzug von Breslau nach Königshütte 6 uhr 30 Min., 2 uhr 30 Min. 
Perſonen⸗ und Güterzug von Breslau nach Oppeln —„ — „ 4 1 
Perſonenzug von Königshütte nach Breslau „ — „ , — 1 
Perſonen⸗ und Güterzug von Königshütte nach Oppeln — „ — „ 3 „ 45 „ 


Perſonen⸗ und Güterzug von Oppeln nach Breslau 0:7, 7 
Perſonen⸗ und Güterzug von Oppeln nach Königshütte 6 „ 5 — 


74 7 Fr 2 
Dampfwagenzüge auf der Breslau⸗Schweidnſtz⸗Freiburger Eiſen bahn. 
| r \ Außerdem Sonntags 
; Täglich und Mittwochs 
N ——— — — ——— —— — 
von Breslau Morgens 8 Uhr — Mir. Abende 5 Uhr — Min. Nachmittags 2 uhr — Min. 
Freiburg * 15 . 2 : 18 5 1 71 1288 
85 — 4 2 e 3 3 1. 10 
Schweionig) x Or Knfetup nach Freiburg. ; 


Dampfwagenzüge auf der Niederſchl.⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
Abfahrt von Breslau Morgens 7 u. 30 M. — Mittags 11 u. 45 M. — Abends AU. 45 M. 
, Bunzlau 8:18: . 45 5:30 : 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Bezahlung der am 2ten Januar 1846 fähigen Zinſen auf unfere Priorttäts⸗ 
und Stamm Aktien, Litt. A und B erfolgt, mit Ausnahme der Sonntage, täglich vom 
Sten bis 15ten Jauuar 1848: IE 

in BR 15 der Central Caſſe der Geſellſchaft auf dem Bahnhofe, Vormittags von 
— r, 
in 9 u Herren M. Oppenheim Söhne, Burgſtraße Nr. 27, Vormittags von 
r, . 
gegen Einlieferung der mit einem Verzeichniſſe zu verſehenden Coupons. 
Breslau den 18. December 1845. Das Direktorium, 


82255 Wilhelms⸗Bahn. 


erdurch benachrichtigen wir unſere Herren uktionaire ergebenſt, daß wir vor Eroffnun 
der Sibeims Wahn — Koſel bis Ratibor, dieſe Strecke am 30ſten d. Mts. zu up 
ren beabſichtigen. Diejenſgen Herren Aktionaire, welche an dieſer Fahrt Theil zu nehmen 
wünſchen, werden, ſoweit der zur Aufnahme der Reiſenden beihränkte Raum hierſelbſt es ge: 
ſtattet, zur Mitreife ergebenſt eingeladen? 

Die näheren Anordnungen ſind in unſerem Central⸗Bureau hier, zu erfahren, und wer⸗ 
den daſelbſt die Anmeldungen bis einſchließlich zum Wſten d. Mis. angenommen. 

Ratibor, den 24. Dezember 1845. 


Das Direktorium der Wilhelms⸗Bahn. 


Wilhelms ⸗Bahn. 


Die Strecke unfere: Bahn von Koſel nach Ratibor wird 
Donnerſtag den 1. Januar 1846 


„ 


10 
15 zum 


dem Publikum zur Benutzung eröffnet, was wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen. *) 


Ratibor, den 24. Dezember RUF 

Das Direktorium der WWilhelms⸗Bahn. 
Der Fahrplan ff den heutigen Zeitungen, welche nicht durch die Poſt verſendet wer- 
Den, beigefügt. 8 1 „ 


Wichtigſte Broſchüre der Gegenwart. 8 
Bei Jultus Hirſchberg in Glaß iſt erſchienen und durch jede Buchhandlung des In: 
und Auslandes zu Sat 9 Breslau bei F. E. C. Leuckart, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 13, Ecke der Schug brücke: a 
Schatteuriß enges großen Reformators oder Dr. Anton 
einer nach feiner Stellung in der Wiſſenſchaft und nach dem Leben 
ichnet von Dr. F. A. ke. Preis 15 Sgr. N 
In diefer höchſt intereffanten Schritt wird der ehemalige Pprofeffor Dr. Theiner nach 
feiner Stellung im Leden und in der Wiſſenſchaft geſchidert und namentlich feine literariſche 
Thätigkeit einer ſpeziellen Kritik unterworfen, die um ſo größeres Inteteſſe 72 muß, 
je weniger Worte die ee 15 1 . r 
ämpferö der . en und zu pr ‚ luße € 
käm er Deutſch⸗Katholi de 25 in ben en 
zum Ordinariat und Miniſterium für ſehr viele Leſer in ein neues Licht ge⸗ 
en Charakter dieſes Mannes be⸗ 
desbald auf dieſes Buch binzurosifen 


wie fein Verhältniß 
feßt werden und zugleich für die Beurthellung des 
deutſamen Momente hervortreten. Wit erlauben uns 
und es angelegentlich zu empfehlen. , 


Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 


Der Bau der Riederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ift gegenwärtig fo weit vorgeſchritten, 
daß ſich der Betrag der geſammten Baukoſten mit Sicherheit überſehen und berechnen läßt. 
Die desfallſige Berechnung ergiebt, daß zur Deckung des Mehrbedarfs über das Grundka⸗ 
pital die Summe von 3,500,000 Rthl. erforderlich und ausreichend fein wird. Wir haben 
im Einverſtändniß mit dem Verwaltungs⸗Rathe der Geſellſchaft und unter Vorbehalt der 
Genehmigung des Königl. Finanz⸗Miniſterii beſchleſſen, dieſen Mehrbedarf durch eine, mit 
Vorbehalt des Vorzugsrechtes für die nach dem Plane vom 12. Dezember pr. bereits kreir⸗ 
ten Prioritäts⸗Aktien aufzunehmende Anleihe von 3,500,000 Rthl. auf 35000 Stück Priori⸗ 
täts⸗Obligationen & 100 Rthl. mit 3 ½ Prozent oder, Falls dies nicht zu erreichen ſein 
ſollte, mit 4 Prozent jährlichen Zinſen und ½ Prozent Amortiſation zu decken. Nach 
8 7 des Statuts für die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft haben Diejenigen, 
welche zur Zeit Aktionäre der Geſellſchaft ſind, in Bezug auf die Betheiligung bei dieſer An⸗ 
leihe den Vorzug vor dritten Perſonen. Wir fordern daher diejenigen Aktionäre der Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, welche ſich bei einer drei ein halbprozentigen, 
oder eventuell vierprozentigen Anleihe auf Prloritäts⸗Obligationen betheillgen wollen, hier⸗ 
durch auf, ihre Erklärung unter Vorzeigung ihrer Stammaktien reſpektive Quittungsbogen 
und unter Depsfition von zehn Prozent des zu zeichnenden Betrages entweder in baarem 
Gelde oder in zins tragenden Effekten bis zum Ze. Januar fut. in der auf dem hie: 
ſigen Bahnhofe der Geſellſchaft befindlichen Hauptkaſſe abzugeben. Ueber die deponirten 
Effekten wird der Hauptkaſſen⸗Rendant Rieſe Interimsquittungen ertheilen, welche bei 
Ausgabe der Prioritäts⸗Obligationen nach deshalb erfolgter öffentlicher Bekanntmachung 
ausgetauſcht werden. Von denjenigen Aktionären, welche bis zum 10. Januar fut. keine 
Erklärung abgeben, wird angenommen, daß ſie ſich bei der vorbezeichneten Anleihe nicht be⸗ 
theiligen wollen. 

Berlin, den 19. Dezember 1845. 


Die Direktion 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Sachſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 
N Bei der ſechſten Einzahlung auf die Sächſiſch⸗Schle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn⸗Aktien ſind bis mit Ablauf des 
1 Schluß⸗Termins, den Iſten d. M., auf die nachbenann⸗ 
ten Nummern der bei der fünften Einzahlung ausge⸗ 
benen Interims⸗Aktien: 
Nr. 3190. 6277 bis mit 6296. 6807 bis mit 6811. 
7282 bis mit 7291. 9605 bis mit 9650. 9690. 
13257 bis mit 13265. 24357. 24358. 25960. 
- 27121. 39759 
die Einzahlungen nicht geleiftet werden und in Gemäß: 
—— heit $ 18 der Geſellſchafts⸗Statuten werden deren In: 
haber hiermit aufgefordert, die unterlaſſene Einzahlung unter Zuſchlagung der nach § 17 
erwähnter Statuten verwirkten Strafe von 10 pet. (1 Ntir. für die Aktie) mithin mit 
10 Ntlr. 15 Nor. 


für das Stück längſtens bis zum 
5 27. Januar 1846 


bei dem unterzeichneten Direktorium nachträglich zu leiften. 
Die Unterlaſſung der Einzahlung innerhalb dieſer Friſt macht den Aktien: Inhaber aller 


ihm als ſolchen zuſtehenden Rechte verluſtig. 
Dresden, den 6. Dezember 1845. 


Das Direktorium . 
der ſaͤchſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Carl Ludwig Schill. Anton Freiherr v. Gablenz. 


Anzeige für Kleidermacher und Freunde 
f der Mode. | 


In Folge des von den Herren Kleidermachern und dem bei der Toilette bethätigten 
Publikum oft ausgeſprochenen Wunſches: „daß Berlin doch ein eigenes ſelbſtſtändiges Mo: 
denjournal herausgeben möge, damit Deutſchland nicht lediglich von den Moden fremder 
Länder abhänge“ hat ſich hier ein Verein von praktiſchen Schneider⸗Meiſtern gebildet und 
ein Original⸗Modenjournal unter dem Titel: „Der wirkliche Berliner Moden⸗ 
Verein“ begründet. Daſſelbe erſcheint ſeit April d. J., iſt alſo bereits in 9 Nummern 
im Publikum verbreitet und hat ſich in dieſer kurzen Zeit ſchon einer allgemein günſtigen 
Aufnahme zu erfreuen. Die unterzeichneten erlauben ſich die geehrten Intereſſenten auf 
dieſes Journal mit dem Bemerken aufmerkſam zu machen, daß es in monatlichen Lieferun⸗ 
gen, und zwar in zwei ſauber ausgeführten Original⸗Modenkupfern (Herren und Damen, 
Civil und Militär), einem halben Bogen Text und einem halben Bogen lithegraphirten 
Zeichnungen (Patronen) erſcheint, über Theorie und Praxis, Form und Bearbeitung der 
Kleidungsſtücke ſpricht, beſonders Berliner, aber auch, wenn es ſich um zweckdienliche Erſin⸗ 
dungen in dieſem Bereich handelt, ausländiſche Modenberichte liefert, und überhaupt nicht 
unterlaſſen wird, alles Dasjenige mitzutheilen, was jesem tüchtigen Kleidermacher und dem 
bei der Toilette mitwirkenden Publikum in dieſer Beziehung zu wiſſen nöthig iſt. Es glau⸗ 
ben die Herausgeber bei praktiſchen Sachkennern um ſo mehr auf weitere Verbreitung ihres 
Werkes rechnen zu dürfen, als daſſelbe (außer den Wiener Damen⸗Moden) die einzige deuiſche 
Original⸗Ausgabe iſt und fomit fremde koſtſpielige Journale mehr entbehrlich werden. — 
Der Pränumerations⸗Preis ift jährlich 2½ Rthlr., vierteljährlich 18 Sgr. Für den 
Buchhandel iſt vaſſelbe im Verlage bei Moeſer und Kühn hier und durch alle auswärtige 
ſolide Buchhandlungen zu beziehen. Alle königl. Poſtämter nehmen Beſtellungen, bei denen 
wir den Titel des Journals genau zu bezeichnen bitten, ohne Preis: Erhöhung für Porto 
darauf an. a 

Rebactiond- Bureau: A. Pieper hier, Kronenſtraße Nr. 58. Briefe werden franco 
erbeten. Berlin, im Dezember 1845. i 3 . 
Der wirkliche Berliner Modenverein. 

G. Bieling, königl. preuß. Hof- Kleidermacher für Herren. C. Grebien, Herren⸗Klei⸗ 
dermacher. F. Kriegel, Damen⸗Kleidermodiſt. A. Pieper, Militär⸗Kleidermacher. 
F. Schaffner, Herren⸗Kleidermacher. W. Niemann, Damen⸗Kleidermodiſt. 

H. Woller, Herren⸗Kleidermacher, dc. 


MEERE REITER NEE REINER RENTE 
Verkauf eines Eiſengießereigeſchäfts. 


Das vieljährig mit großem Nutzen betriebene, noch in vollem Gange 
ſtehende, hiefige Eiſengießerei, Mühlen⸗ und Maſchinen⸗Bau⸗Geſchaͤft mei⸗ 
nes verſtorbenen Mannes, D. Niemann, beabsichtige ich jetzt nach deſſen 
Tode mit ſämmtlichen Gebäuden, volftindiger Fabrikeinrichtung, ſämmtli⸗ 
chen Handwerkszeugen und allen ſonſtigen Vorräthen aus freier Hand zu 
verkaufen. Eine ungefähre Abſchätzung giebt den Werth der Anſtalt mit 
den angeführten Pertinentien auf circa 15,000 Rthlr. an, wobei bemerkt 
wird, daß 40 Arbeiter in den verſchiedenen Schmiedes, Schloſſer⸗, Tiſchler⸗, 
Dreher⸗, Eiſen⸗ und Metallgießereiʒ⸗Werkſtätten Beſchäftigung finden; daß 
die Anſtalt eines ſehr guten Rufes und einer ausgebreiteten Kundſchaft von 
nah und fern, und ſelbſt aus Polen dergeſtalt ſich zu erfreuen hat, daß noch 
heute 3 — 4000 Rehlr. Beſtellnngen vorliegen. Die Fabrikgebäude, ſowie 
das Inventarjum der vorhandenen Geräthſchaften werden auf Erfordern 
gezeigt. Hierauf Reflektirende wollen ſich gefaͤlligſt in portofreie Briefen 
an die Unterzeichnete wenden. 

Bromberg, den 12. Dezember 1845, 

Wittwe Niemann, Eiſengießerei-Beſitzerin. 
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Subhaſtatious⸗Patent. 

Auf den Antrag des Magiſtrats zu Görlig 
ſollen die der Hertel⸗Neumann⸗Zucher⸗ 
ſchen Familienſtiftung gehörenden, im Rothen⸗ 
burger Kreife, der preußiſchen Ober⸗Lauſitz, 4 
Meilen von Görlitz, 2 Meilen von Rothen⸗ 
burg, 2½ Meilen von Muskau und 3% 
Meilen von Bautzen gelegenen, unter unſerer 
Gerichtsbarkeit ſtehenden Allodial⸗Rittergüter 
Ober⸗, Mittel⸗ und Nieder⸗Vorwerk, Daubitz 
mit Neuhammer, und Daubitz mit Walddorf 
(gemeinhin Alt⸗Daubitz genannt) im Wege der 
freiwilligen Subhaſtation an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden, und es iſt zur Abgabe 
der Gebote, da in dem am 12 Oktbr. 1844 
angeſtandenen Termine ſich keine Bieter ein⸗ 
gefunden hatten, ein neuer Termin auf den 

31. Januar 1846 

vor dem ernannten Ober⸗Commiſſarius Hrn. 
Landes Gexichts⸗Aſſeſſor Jonas angeſetzt 
worden. 

Die gedachten Güter, welche als ein Gan⸗ 
zes verkauft werden, da ſie in wirthſchaftlicher 
Hinſicht in engſter Verbindung ſtehen, ſind 
von der Fürſtenthums⸗Landſchaft zu Hörtit be: 
hufs des offentlichen Feilgebots auf 76632 
Milr. 10 Pf. und behufs der Bepfandbriefung 
auf 71,954 Rihlr. 24 Sgr. 2 Pf. abgeſchätzt 
worden, und haben im Ganzen eine Fläche 
von 4187 Morgen 23 Q⸗Ruthen, worunter 
308 Morgen 167 Q⸗R. Acker, 211 Morgen 
115 Q⸗N. Wieſen, 86 Morgen 22 QAR. Hu: 
tung, 459 Morgen 41 DR, Teiche und 2791 
Morgen 8 Q.⸗R. Forſten. Auch find 114 
Q.⸗R. Land von dem Bauergute des Gottlob 
Martinaſch Nr. 43 zu Daubitz dazu gekauft 
worden, deren Zuſchreibung jetzt bewirkt wird; 
ausgeſchloſſen von dem Kaufe find aber die: 
jenigen Landereien, welche der verſtorbene 
Gutsbeſitzer Hertel, oder deſſen Vorbeſitzer 
verkauft, vererbachtet, vertauſcht oder auf an⸗ 
dere Weiſe veräußert haben, jedoch erhält Käu⸗ 
fer die fortwährenden Abgaben und Erbpacht⸗ 
Zinſen, welche von dieſen Ländereien vorbe⸗ 
dungen worden ſind. Es gehören zu dieſen 
Gütern drei Vorwerke, eine Schäferei, eine 
Brauerei, eine Mühle, eine Ziegelei, ein be⸗ 
deutender Torfſtich, das Recht jährlich d.ei 
Kram⸗ und Viehmärkte zu halten, und die 
ſonſtigen gutsherrlichen Gerechtſame. Die Ge⸗ 
bäude auf dem einen Vorwerke, und nament⸗ 
lich das Wohnhaus find maſſiv, auf den an⸗ 
dern Vorwerken theils an Fachwerk, theils 
von Holz, ſämmtlich in gutem Zustande. Daſ⸗ 
ſelbe iſt der Fall mit dem lebenden und tod⸗ 
ten Beilaſſe. ; - 

Die Taxe und die Verkaufsbedingungen kön⸗ 
nen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden, 
auch werden über die Bedingungen der Ma⸗ 
giſtrat zu Görlitz und deſſen Bevollmächtigter, 
der Juſtiz Rath Ziekurſch hi. ſelbſt, auf Er⸗ 
fordern die nöthige Auskunft geben. 

Nach der teſtamentariſchen Beſtimmung des 
verſtorbenen Gutsbeſitzers Hertel, welchem 
die Güter gehört haben, ſollen dieſelben nicht 
unter 86,000 Nthlr. verkauft werden, jedoch 
wird der Zuſchlag ſofort im Termin ertheilt, 
wenn das Meiftgebot die Summe von 86,000 
Rtlr. erreicht oder überſchreitet. Der im Bie⸗ 


tungstermine meiſtbietend Bleibende hat in] P 


demſelben den zehnten Theil ſeines Gebotes 
in inländ. Pfandbriefen oder Sraatsſchuldſchei⸗ 
nen als Kaution zu erlegen, und Kaufluſtige, 
welche nicht als zahlungsfähig bekannt ſind, 
müſſen, wenn ſie zum Bieten zugelaſſen wer⸗ 
den ſollen, eine Kaution von Rtlr. in 
1 oder Staatsſchuld⸗Scheinen be⸗ 
ellen. \ 

Am Tage vor der Uebergabe muß ein Drit⸗ 
theil des ganzen Kaufpreiſes, jedoch unter Be: 
rechnung der als Kaution deponirten Papiere, 
baar gezahlt werden, wogegen die übrigen 
zwei Drittheile einſchließlich der zu überneh⸗ 
menden Hypothekenſchulden im Betrage von 
19,550 Rtir. auf den Gütern zu 4 pCt. Bin: 
ſen ſtehen bleiben können. 

Glogau, den 27. Juni 1845. 

Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. I. Senat. 
Löwener. 
——— — ͤ — 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 21. 
Dezember 1838 zu Maltſch verſtorbenen kgl. 
Rittmeifter a. D. und Scholtiſeibeſitzers Frie⸗ 
drich Wilhelm von Füldner wird hierdurch 
die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft 
bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre 
Anſprüche binnen drei Monaten anzumelden, 
widrigenfalls fie damit nach $ 137 und folg- 
Titel 17 Allgemeinen Landrechts an jeden ein⸗ 
zelnen Miterben nach Verhältniß ſeines Erb⸗ 
Antbeils werden verwieſen werden. 

Breslau, den 1. Dezember 1845. 
Königliches Pupillen⸗Kollegium. 
Starke, 


Bekanntmachung. 
In einer bei uns ſchwebenden Unterſuchung 
ſind bei dem Angeſchuldigten 6 Paar Deſert⸗ 
meſſer nebſt Gabeln und 10 Paar eiſerne Meſ⸗ 
ſer nebſt Gabeln gefunden worden, welche der⸗ 
ſelbe wahrſcheinlich irgendwo entwendet hat. 
Alle diejenigen, welche Eigenthumsanſprüche 
an dieſe Sachen zu haben vermeinen, werden 
aufgefordert, ſich deshalb bis zum 20. Januar 
1840, Vormittags zwiſchen 9 und 12 Uhr, in 
unſerm Verhörzimmer Nr. 15 zu melden, ihre 
Anſprüche nachzuweiſen, widrigenfalls über dieſe 
Sachen nach Vorſchrift der Geſetze anderwei⸗ 
tig verfügt werden wird. 
Breslau, den 22. Dezember 1845. 
Das königliche Inquifitoriat 


Die geehrten Mitglieder der hieſigen Klein⸗ 
kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten werden zu einer Ges 
neral⸗Verſammlung, welche künftigen 
Montag den 29. d. M. Nachmittags um 3 
uhr mit gütiger Genehmigung im Examen⸗ 
Saale des Ellſabei⸗Gymnaſiums ſtattſinden 
wird, ergebenſt eingeladen, um ein anderwei⸗ 
tig abgefaßtes, den jetzigen Verhältniſſen an⸗ 
gemeſſenes Statut zu prüfen und zu berathen. 

Die ausbleibenden Mitglieder treten dem 
Beſchluſſe der anweſenden bei, 
eu den — 9 1845. 

er engere Ausſchuß des Vereins 

für Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalten. 


Bekanntmachung. 

Der hieſige landwirthſchaftliche Verein wird 
ſich pro 1816 den 14. Januar, 11. Februar, 
18. März, 8. April, 13. Mai, 10. Juni, 
8. Juli, 12. Auguft, 9. September, 15. Ok⸗ 
tober, 4. November und 2. Dezember ver⸗ 
ſammeln. Die geehrten Vereinsmitglieder 
wollen hiervon gefälligſt und zugleich davon 
Kenntniß nehmen, daß alle Vereins⸗Beamten, 
die pro 1845 fungirten, auch pro 1846 wie⸗ 
der erwählt worden find. Dieſe werden er⸗ 
ſucht, den 14. Januar k. J. ſich vollſtändig 
und etwas früher im Vereins⸗Lokal, zur Ge⸗ 
ſchäfts⸗Vertheilung gefälligſt einzufinden. 

Oels, den 16. Dezember 1845. 7 

Das Vereins⸗Direktorium⸗ 


Muſe um. 

Neu aufgeſtellt: 
Norwegiſche Küſte, Original ⸗Oelge⸗ 
mälde von A. Achenbach. Eigenthum 
des Herrn Banquier Hellborn in Berlin. 
Die letzten Augenblicke des boch⸗ 
ſeligen Königs i Wil⸗ 

helm III. Kupferſtich in ſchwarzer 

Kunft von Sixdeniers nach Schoppe. 

Subſcriptions⸗Preis 16 Thlr. 

Oben benanntes Bild von Achenbach iſt 
durch ganz beſondere Gefälligkeit von dem 
Herrn Befiger zur Ausſtellung bewilligt worden. 

F. Karſch. 

Mitteift gewaltfamen Einbruchs find in der 
Nacht vom 23ſten bis 24 ſten huj. hier geſtoh⸗ 
len worden: 

J. Achtzehn Stück außer Cours geſetzte Pfand: 

briefe Litt. A. 

Borau, Kreis Liehr Nr. 2, über 1000 Rtlr. 

Groß⸗Boreck, Kreis Roſenberg, 

Nr. 59, über 1000 
Polniſch⸗Cravarn, Kreis Ratibor, 

Nr. 222, über 5 
Dembowa, Kreis Gofel, Nr. 24, über 100 = 
Eiſenberg, Kreis Strehlen, Nr. 16, über 50 
Güttmannsdorf, Kreis Reichenbach, 

Nr. 96, über ME 
Hohenfriedeberg, Kreis Bolkenhain, 

Nr. 14, über 1000 
Kalinowitz, Kreis Groß ⸗Strehlitz, 

Nr. N, über 1 150 : 
Lostau, Kreis Pleß, Nr. 183, über 800 
Oſſeg⸗Seiffersdorf, Kreis Grottkau, 

Nr. 306, über 200 
Nieder: Peilau: Schlöffel, Kreis Reis 
chenbach, Nr. 39, über 
owonka, Kreis Lublinig, Nr. 80, über 100 
Rohrlach, Kreis Hirſchberg, Nr. 30, über 100 
Roſchowitz, Kreis Eofel, Nr. 112, über 100 
Seichau, Kreis Jauer, Nr. 13, über 240 
uſchüig, Kreis Roſenberg, Nr. 73, über 100 
Wallwiz, Kreis Freiſtadt, Nr. 2, über 1000 
Nieder⸗Alt⸗Wohlau, Kreis Wohlau, 

Nr. 3, über 1000 

Ferner: 

II. Eine Recognition zur Erhebung der Zinſen 
von nachſtehenden ſchleſiſchen Pfandbriefen: 

600 Nilr, Nr. 3, auf Schonowitz, Kreis Ratibor. 


* 


„ „ „ „„ „ m 


1000 31, Grabowka, r 
600 = 95, Neudorf, = Leobfhüg. 
1000 = 27, Mittel⸗Stein, Glag. 
1000 = 39. Kislingswalde, 


III. Mehrere Stück nicht außer Cours ger 
feste Staats: Schuldſcheine, deren Rum: 
mern nicht angegeben werden können, im 
Geſammtbetrage von 1450 Rtir. Eine 
Summe von eirca 1000 Atlr. baar Geld 
in verschiedenen. Sorten, 

IV. 200 Rtlr., wobei a 

a) 2 Leipziger Banknoten, a 20 Rtlr., 
p) 1 ſächſiſche Caſſen⸗Anweiſung, a 10 Rtle., 
ej verschiedene ſächſiſche Eiſendahn⸗Caſſen⸗ 


ſcheine, 
d) ein Doppel⸗Friedrichsd'or, 
e) ſechs Zweithalerſtücke, 
1) 39 ganze Thaler, 
) 5—6 Dukaten, 
h) 2 polniſche Bünfgutpenfilt, das Uebrige 
in %, % und / Rilr. 

v. Außerdem noch ein Prima⸗Wechſel des 
Kaufmann F. A. Metzig auf Wurm, Wiener 
und Comp. zu Breslau über 141 Rihir. 
26 Sgr. und ein dergleichen auf Wilhelm 
Teichmann in Breslau, per 192 Rtl. 11 Sgr., 

was mit dem ergebenſten Erſuchen angezeigt 

wird, dieſe Effekten, falls fie zum Vorſchein 
kommen follten, und ihre Inhaber anzuhalten, 
und gehörigen Orts Anzeige zu machen. 

Reichenbach, den W. December 1845. 

Der ee 

Den Mften d. Mit., Vorm. 9 Uhr, Auf: 
tion von Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücken, My be 8, Hausgerathen 

und zwei Taßelſungakererg, in Nr. 42 

Breiteſtraße. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Eine Brille, = Horn gefaßt 1 iſt von der 
Neuſtadt bis zur Promenade verloren gegan⸗ 
9 Finder erhält bei Abgabe Ring 
Nr. 3, erfte Etage, 4 Thlr. Belohnung. 


1 


1 
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A3 Biete Beilage zu J 302 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 27. December 1845. 


Für alle gebildete Stände, für Lehrer und Lernende. Der Gelbgießermeiſter Wilh. Borchert jun., 


Orangenſtraße Nr. 75 in Berlin, 
empfiehlt zum gegenwärtigen Winter fein, bedeutendes Lager von: 


harmoniſchen Prachtſchlitten⸗Gelaͤuten, 


Preis⸗Ermäßigung. In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau und 
Oppeln bei Sraß, Barth und Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler: 
A. L. Richter 's 


Handbuch der populären Aſtronomie 


für die gebildeten Stände, insbeſondere für denkende, wenn auch der Mathematik 
nur wenig oder gar nicht kundige Leſer. 2 Bde. (72 Druckbogen enthaltend). 

Mit einem Atlas Abbildungen. 8. Wohlfeile Ausgabe. Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 

Die Kenntniß des geſtirnten Himmels iſt jetzt Bedürfniß für jeden Ger ildeten, namentlich 
für den Lehrſtand. Große Klarbeit, verbunden mit eben fo geiſtreichem Vortrage, als Hafz 
ſiſchem Stile, jo wie eine hinreichende Anzahl correcter Abbildungen der Himmelskörper, ihrer 
Bahnen c., find die eigenthüm ichen Vorzüge diſes Werkes, welches insbeſondere Jünglin⸗ 
en, die ſich den gelehrten Studien widmen, Schulmännern und allen gebildeten Familien⸗ 
reifen mit Recht zu empfehlen ift. Um daſſelbe Jedem zugänglich zu machen, baben wir den 
obigen billigen preis noch für einige Zeit beibehalten, wofür dafjelbe durch alle Buch⸗ 
h eindlungen von uns zu beziehen iſt. Baſſe'ſche Buchhandlung. 


Im Verlage der Stuhr ſchen Buchhandlung in Berlin iſt erschienen und vorrätbig zu 


finden bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei J. 


Die griechiſche Formenlehre in zehn Tafeln 


von Dr. Beheim⸗Schwarzbach. Geh. 15 Sgr. 
Repetitions⸗ Tafeln zur latein. Grammatik 


für mittlere und höhere Bildungsſtufen 
von Dr. Beheim⸗Schwarzbach. 4. geb. 15 Sgr. 


Anzeige und Subſcriptions⸗Einladung. 


Mit Januar 1846 erſcheint der zweite Jahrgang der 


Allgemeinen Verſicherungs Zeitung. 


(Herausgegeben und redigirt von E. A. aſius.) 

Diefe Zeitung wird in gleicher Aasſtattung, in gleicher Weile (röchentlich ein ganzer 
Bogen), in gleichem P eiſe (4 Thlr. pio Jahrgang) wle ſeitt er, erſcheinen. ; 

Die Pränumeration iſt halbjäfrig, und nehmen alle Buchhandlungen und Poſtämter 
Beſtellungen darauf an. 

Leipfig, im Dezember 1845. Julius Sroſſe, Verleger. 

Zu beziehen in Breslau und Oppeln durch Graß, Barth und Comp., in 
Brieg durch J. F. Ziegler. 


In allen Buchhandlungen ift zu erhalten: 


Zur Todtenfeier Dr. M. Luther's 
R 
Dr. 


. A. Koethe. ct 
Gr. 8. Geh. 24 Sgr. Bin 
nhalt: Luther's letzte Lebenstage und fein Teſtam nt. — Luthers Tod und Be⸗ 
gräbniß nach Berichten der Augenzeugen. — Dr. Bugenhagen's Leichenpredigt und Me⸗ 
lanchthon's Wedächtnißredr. — Nachrichten von der Feier des 18. Februar 1646 und 1746. 
— Zwei Vorreden zu Luther's Todtenſeier im Jahre 1846. 
Leipzig, im Dezember 1845. F. A Brockhaus. 
Vortättig in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg 
bei Ziegler. * . 
Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Hirrenftraße Nr. 20, iſt 
fo eben erſchienen und zu haben: 


ormulare zu Notariats⸗Regiſtern. 


Bleſelben find nach amtlicher Vorſchriſt angefertigt, fo wie fie vom I. Januar k. J. in 


Anwendung kommen ſollen. 
Zwei Meiſterwerke. Verlag von Schuberth und Comp. 
Buch der Andacht. Chriſtliche Erhebungen für Geiſt und Herz, von H. Ney. 
Seitenſtück zu Witſchels Morgen: und Abendopfern. geh. ½ Rthl. 
Grundſätze der Erziehung, oder Anleitung zur vernünftigen Kinderbildung. 
Ein Huͤlfsbuch für Eltern, von H. Ney. Nebſt einem Leitfaden zur naturge⸗ 
mäßen Ernährung der Kinder. Geh. / Rthl. 

Die Kritik im Hambarger Correſpondenten lautet: „Der treffliche Inhalt beider Bü: 
cher hat nun bereits ihre 3. Auflage nöthig gemacht. Sie bedürfen keiner Empfehlung wei: 
ter, da ſie erdaben über jede Kritik ſtehen und in Schriften dieſer Gattung als Meiſterwerke 
eıften Ranges zu beziehen find. Beide Bücher follten in keiner Familie fehlen.“ Der be: 
rühmte Zſchokte, Verfaſſer der Stunden der Andacht, hat ſich über den Werth obiger Werke 


i ſprochen. 
ix "Being sc N Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg 
e 


bei J. F. oler. 
Das neue Adreßbuch von Breslau 
fur 1846 


7 
herausgegeben vom Königl. Polizei⸗Commiſſ. Herrn Reg.⸗Ref. Vogt 
| (Verlag von Graf, Barth u. Comp) 
wird gegen Ende Januar k. J. ausgegeben werden. 
Inſerate für den Geſchäfts⸗ Anzeiger des Adreßbuchs werden für 
den Preis von 2 Sgr. pro Petit⸗Zeile oder deren Raum angenommen in der 


Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. 
Der Ruten ſolcher Inſerate iſt um fo gewiſſer, als ſich das Adreßbuch täglich im 
Gebrauche eines reſp. Publikums befindet. 


Auch eine Zeitpredigt. 


Im Verlage von P. Ty. Scholz in Breslau (Oflauerfiraße Nr 68) erſchien ſo eben: 


Wie wir uns bei einer neuen Glaubensrichtung 


zu verhalten haben. 
Predigt 
am dritten Advent 1845, gehalten über Evangelium Matth. 11, 2— 10, 
von S. G. Heinrich, 
Königl. Superintendenten, Paſtor zu St. Bernhardin und Probſt zum heiligen Geiſt. 
gr. 8. geheftet. Preis 2%, Sgr. 


und ſtellt als Selbſtverfertiger bei ſolider Waare die billigſten Preiſe. 


Auf frankirte Anfras 


gen überſendt derſelbe Muſterkarte und Preiscourant gratis. 


Vorzuͤglichen Himbeerſaft 


empfing in Commiſſion und offerirt in kleinen und großen Quantitäten billigſt: 
W. Schiff, Roßmarkt Nr. 13. 


Arat⸗ und Rum⸗Offerte von Ed. Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51 im weißen Hauſe. 


1. Aechter feinſter Batavia⸗Arak, die gro 
2. Aechter extra fein gelb Jamaica:Rum, 
Aechter extra fein weiß Jamaica⸗Rum, 
Achter feinſter geber Jamaica-Rum, 
Aechter fein gelber Jamaica-Rum, 
Feinſter gelber Rum, 
. Fein gelber Rum, 2 
Alle Sorten find auch in 


2 N = 


ße Champagner ⸗Flacche 1 Thlr. 


die Champagner⸗Flaſche 25 Sgr. 
„ 7 20 „ 
„ 1 15 „ 6 
5 1 12, Pf. 
“ , 10 7 
7 n 6 2 


halben Flaſchen zu haben. 


Außerdem werden Sorten Rum, das preuß. Quart à 6, 7',, 10, 12½ und 15 Sgr. 


empfohlen. 


In ganzen und getheilten Eimern iſt der Preis bedeutend billiger. 


Bekanntmachung, den Verkauf; Freitag ⸗Abend⸗Verein. 


der Daubitzer Güter betreffend. 

In Vertretung der Hertel⸗Neumann⸗ 
Zacher ſchen Fomitienftiftung, als Eigenthü⸗ 
merin der im Rothenburger Kreiſe der königl. 
preuß Oberlauſitz gelegenen, laut Patents des 
kgl. Ober⸗Landesgerichts zu Glogau zur frei⸗ 
willigen Subhaſtation in den, auf den 31ſten 
Januar 1846 anberaumten Tera ine geſtellten 
Rittergüter Daubitz mit Zubehör, dringen wir 
hierdurch zur Kenntniß der betreffenden In⸗ 
tereſſenten, daß die für den Verkauf der ge: 
nannten Güter aufgeftelte Bedingung, mo: 
nach der Käufer am Tage vor der Nebergade 
der Güter ein Drittheil des ganzen Kauſprei⸗ 
ſes, jedoch unter Anrechnung der als Caution 
deponirten Papiere baar zahlen ſoll, dahin 
abgeändert wied, daß der Käufer die zu zah⸗ 
lende Summe nach ſeiner Wahl baar 
oder in preuß. Staatsſchuldſcheinen 
reſp. ſchleſiſchen Pfandbriefen nach dem 
letzten Geldkurſe der Becliner Börſe vor dem 
Zahlungstage zu zahlen hat. A 

Görlitz, den 20. Dezember 1845. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Gemäß Anordnung eines Königl. Hochwohl⸗ 
löbl. Oberſchleſiſchen Berg⸗Amts kommen die 
mit Schluß dieſes Monats auf der Scharley⸗ 
Grube für den Antheil der Gewerkſchaft la⸗ 
gernden Galmei⸗Beſtände, beſtehend in: 

6620 Etnr. Stückgalmei, 


3000 „ Waſchgalmei, 
2000 „ Grabengalmei, 
10000 „ Schlämme, 


zum öffentlichen Verkauf an den Meiftbieten: 
den unter den bisherigen bekannten Bedin⸗ 
ungen, und iſt hierzu ein Termin auf den 
39. Dezember Vormittags 9 uhr an- 
Scharley, den 21. Dezor 1845. 
Klobucky. 


Bogsdesesdsesgssge bees 
die hieſelbſt an der Oder gelegene, & 
mit acht Matz gängen verſehene Mat: © 
Sthias⸗Waſſer⸗Mühle, eine ver⸗ & 
moge der vorhandenen nie fehlenden 8 
Waſſerkraft auch durch Fabrik⸗Anlagen & 
G nutzbar zu machende Beſitzung, welche A 
& zu Johanni künftigen Jahres pachtlos 4% 
wird, fol entweder aus freier pand Y 
verkauft oder von da ab weiter ver⸗ 
Epachtet werden. Mir iſt die Leitung & 
und Abſchließung des Geſchäfts Über: © 
tragen. Ich erſuche Kauf: und Pacht⸗ 
O luſtige in meiner Wehnung, Ohlauer⸗ 
Eſtraße Nr. 83, Legitimations⸗Deku⸗ & 
@ mente, Toxen, frühere Verträge, Kauf- © 
und Pachtbedingungen einzufihen, auch & 
die Mühle ſelbſt in Augenſchein zu neh⸗ & 
@ men. Nach erfelgter Einigung fol der H 
Vertrag ſogleich aufgenommen werden. & 
Breslau, den 23. December 1845. © 
320 3 tat 3 
. uſtizraty und Hoſſiskal. 
dogs 
Nutzholz⸗Verkanf bei Br: lau. 
Im Pilsniger Oderwalde wird eine bedeu⸗ 
tende Quantität Eichen, von allen Dimer ſio⸗ 
nen, Rüſtern, zum Theil für Artillerie-Werk⸗ 
ſtätten braudtar, Buchen und andere befon: 
ders für Tiſchler geeignete Hölzer am Wſten 
Dezember früh 9 Uhr meiſtbietend verkauft. 
— — ——— — — —ñꝓä4—d: . bgn— 


beraumt. 


Warnung. 

Da die in Bezug auf meine Fabrikate bos⸗ 
hafter Weiſe verbreiteten Gerüchte, von der hie⸗ 
ſigen Wohllobl. Sanitä:s: und Polizeivebörde als 
durchaus lügenhaft und verläumderiſch erwie⸗ 
fon find, fo wa ne ich diermit ernſtlich vor 
weiterer Verbreitung derſelben. Ich werde 
gegen Jeden, der ſich ſolcher Verläumdung 
noch ſchuldig machen ſollte, gerichtlich einſchrei⸗ 
ten, und verſpreche dem, der mir einen ſolchen 
Calumnianten namhaft macht, eine anſehn⸗ 
liche Belohnung. 

Münſterberg, den 24. Dez. 1845. 

| Fabian Cohn, Deftilatenr, 


Heute Abend halb 8 uhr Ende des Con⸗ 
certs, Eröffnung des Balls 8 uhr, im Ras: 
perkeſchen Lokale, wovon die geehrten Mit⸗ 
glieder hiermit in Kenntriß gefegt weiden. 

Die Vorſteher. 


Sylveſter⸗Ball 
in Liebichs Lokale 


für den geihrten Konzert⸗Verein. Zur Pauſe 
Souper, das Couvert 10 Sgr. Bitte die 
Zahl derſelben gefälligſt anzugeben. Für die 
Anmeldung des neuen Jahres präciſe 12 uhr 
iſt geſorgt. 


Großes Concert 


findet heute Sonnabend, ſowie alle Sonntage 
im Pavillon an der märkſchen Bahn ſtatt, 
wozu ergebenſt einladet: Schlinge. 


Tanz⸗ Unterricht. 


Mit dem 2. Januar beginnt ein neuer 
Tanz⸗Kurſus. Das Nähere in meiner Behau⸗ 
hauſung Hummerei Nr. 12. 

Laurette Gebauer, Tanzlehrerin. 


. 4, 5 und 600 Ntl. 
pupillariſch geſichert, werden ſofort auf Land⸗ 
grundſtücke geſucht. Näheres Schuhbrücke 13, 
im Gewölbe. 

Pommerſche Gänſebrüſte, 
Elbinger Neunaugen, 
marinirten Lachs, 
marinirten Aal, 
geräucherten Lachs, N 
erhielt wieder Zufuhren und offerirt die Hand⸗ 
lung: Wilh. Elsner, 

Reuſche Straße Nr. 60. 
Zu vermiethen, 
Kloſterſtraße Nr. 81, der erſte Stock, in fünf 
iecen nebſt Zubehör, von Termino Oſtern 
846 ab. 

Das Nähere Ohlaverſtraße Nr. 51. 


Zu vermiethen und Termino Ostern 


— — — 2!ö'ʒᷓꝛů—d. — — ſ—ͤ—ä — 


Hauses Nr. 15 auf der Breitenstrasse eine 
Wohnung, bestehend aus drei Stuben, 
nebst verschlossenem Eutrée, Küche, Kel- 
ler und Bodengelass, Das Nähere daselbst 
im Hofe beim Haushälter Sommer. 


Zn vermiethen 

ift Antonienſtraße Nr. 15 zu Oſtern eine Woh⸗ 
nung im zweiten Stock von 2 Stuben Alkove 
und Beigelaß. 


Wohnungen 

von 2, 3 und 4 Stuben, Kadinet und Zube⸗ 
hör, find bald oder Oſtern k. J. zu bezithen 
in der Friedrichſtraße Nr. 4 und 5 (an der 
Schweidnitzerttor⸗Acciſe.) Näheres daſelbſt 
Nr. 5 im 1. Stock. 


In einem hieſigen Comptoir kann ſofort 
ein Lehrling, der eine gute Hand ſchreibt, 
plazirt werden. Adreſſen werden sub X. Z. 
poste restante Breslau fcanco erbeten. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung, ganz nahe am Ringe, mit ober 


ſofort zu vermiethen. 
Nr. 52, erſte Etage. 


Antonienſtraße Nr. 18, eine Stiege hoch, iſt 
eine möblirte Stube bald zu vermiethen. 


Näheres Albrechtsſtr. 


Auf Termine Ostern 

ist Tauenzienstrasse Nr. 31B, im Kome- 
ten, eine Wohnung von 3 Stuben, Mit 
telkabinet, Kochstube, Entree und den 
nöthigen Beigelass zu vermiethen. 
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1846 zu beziehen im zweiten Stocke des 


ohne Meubles, ift pro Januar und Februar 


* 4 
Brau⸗ und Brennerei-⸗Verpachtung. 
. Die Brau⸗ und Brennerei zu Neudorf, Schweibniger Kreiſes, iſt vom 1. Januar 1846 
an auf 3 oder 6 Jahre anderweitig zu verpachten. Pachtluſtige, welche mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen find und einen vierteljährigen Pachtzins als Caution zahlen können, wollen 
ſich bei dem unterzeichneten Wirthſchafts⸗-Amte melden, um die näheren Pachibedingungen 
einzuſehen. Laaſan, den 21. Dezember 1845. 
Das Reichsgräflich v. Burghauß ſche Wirihſhafts⸗Amt der Majoratsherrſchaft Laaſan. 


Verpachtung einer Conditorei. 

Wegen Kränklichkeit des Eigenthümers iſt in einer der größern Städte Mit 'elſchleſiens 
von Neujahr oder Oſtern 1846 an eine Conditorei zu verpachten, und wird nächſt ſeiner vor⸗ 
theilhaften Lage und günſtigen Oertlichkeit, auch wegen großen Räumlichkeiten jedem unter: 
nehmenden jungen Manne empfohlen. um Irrungen zu begegnen, wird pränumerando Mie⸗ 
thezahlung bedingt. Geneigte Anfragen werden durch den Kaufmann Herrn E. Groß in 
Reichenbach franco erbeten. 


Empfehlungs⸗ und Viſiten⸗Karten 
werden gut und billig gefertiget: Lithographiſches Inſtitut von C. G. Gottſchling, 
Alsrechtsſtraße Rr. 36, der k. Bank ſchrägüber. 


Echt amerikaniſche Gummiſchuhe 
in allen Größen und beſter Qualität empfiehlt ſowohl im Ganzen als auch im Ein⸗ 


zelnen die Mode Schnitt⸗Waaren⸗Handlung des 
David Goldſtein, Ring Nr. 18. 


RE Unſer großes Cigarren⸗Lager, 


beſtehend aus den beliebteſten, beſten und vollkommen abgelagerten Sorten, zum 
Preiſe von 4—150 Rtlr. pro 1000 Stück, von den anerkannt reelſten Fabrikan⸗ 
ten in Hamburg, Bremen und der Havanna bezogen, empfehlen wir 
hiermit dem reſp. rauchenden Publikum. Ohne auf einzelne Sorten weiter einzuge⸗ 
hen, bemerken wir nur, daß wir auf das Reichhaltigſte aſſortirt find, 


f Weſtphal und Siſt, 
Ohlauer⸗- und Altbüßerſtraßen⸗Ecke Nr. 12. 
Niederlage Ohlauer Straße Nr. 8? in der Krone. 


R + ei ıMarinirten Lachs in Gelee und 
Billiger Reis. al Speckbücklinge 
Neuen großkörnigen Caroliner Reis, e 
10 Pfd. für 1 Rtlr., II. Hoffmanm, Schmiedebrücke 56, 
Tafel⸗Reis, 11 Pfd. für 1 Rtl. vis-a-vis der Stadt Warschau. 
Ferner: 8 50 8 5 
3 See = ge * ‚Poucho ng Thee, Nr. 1 
aßchen circa 3 tu enth., das ack t 15 Sgr. 
1 Nile. das Stück 1 Sgr., 8 Mana wen selame, ſchwarze 
izer⸗ Thee iſt wegen ſeines höchſt angenehmen Ge⸗ 
e eln Scene ſchmackes und Wende, as ieh preiswürdig 
Schweizer⸗Sahnkäſe, in Ziegeln von “ 6 55 
circa 2 Pfd., das Stück 8 Sgr., Eduard Worthmann, 
neue Elbinger Bricken, Schmiedebrücke 51 im weißen Hauſe. 
geräucherten Lachs, BOLORBIRONGHOUHKRODA 
marinirten Lachs, Das Wirthſchafts⸗ Amt der Güter 
neue Schotten-Heringe, das Fäßchen 
circa 50 Stück enth., 22 ½ Sgr., 
in größeren Gebinden und ganzen 


empfiehlt: 


” 
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Die Eroͤffnung der neuen Reitbahn auf der Neuen Antonienſtr. 


findet Sonnabend am 27. Dez. ſtatt, welches ich einem geehrten Publikum hierdurch anzeige. Bedingungen daſelbſt zu erfahren. H. Bernhardt. 


Schafvieh⸗ Verkauf. 


Auf der Major atsherrſchaft Grafenort bei 
Glatz find eine Partie Sprungſtahre und 300 
Stück zur Zucht noch taugliche Mutterſchafe 
zum Verkauf aufgefiellt. Die gute Beſchaf⸗ 
fenheit der Wolle bei den hieſigen Schafheer⸗ 
den iſt bekannt und die Preiſe der verkäufli⸗ 
chen Thiere den Zeitoerhältniſſen gemäß. Wer 
gen den Verkaufs bedingungen wollen die Her⸗ 
ren Käufer ſich an das unterzeichnete Wirth⸗ 
ſchaftsamt wenden. 

Gtafenort, den 9. Dezbr. 1845. 

Das Reichsgräfl. zu Herberſteinſche Wirthſchafts⸗ 
Amt. Töpffer. 


Bockverkauf. 


Auf der Herrſchaft Falkenau bei Grottkau 
ſteht eine Parthie hodyfeiner und reichwolliger 
Sprungböde von Rothe Schönberger Original- 
Stamm zu mäßigen Preiſen zum Verkauf. 

Dieſe bisher zu Harpersdorf bei Goldberg 
aufgestellte Heerde habe ich in dieſem Som: 
mer hierher genommen, und leiſte füc die voll: 
kommenſte Geſundheit jede Garantie, Die letzte 
Wolle wurde an das Haus Waagner in 
Aachen ohne Nebenbedingungen für 113 Rti. 
pro Str, verkauft. 

Falkenau, den 15. Dezbr. 1845. 

von Baerenſprur g. 


Bock⸗Verkauf. 


In der Excellenz Gräflich Anton Mit⸗ 
trowskyſchen Merino⸗Stamm⸗Schäferel zu 
Groß herrlitz, nächſt Troppau, im k. k. 
öſterreich. Schleſien, find 150 Stück kochfeine, 
eis und kraftwollige Böcke, dann 250 Stück 
dergleichen junge Mütter zum Verkauf auf: 
geſtellt, und beginnt dieſer mit dem 15. De⸗ 
zember l. J. Die P. T. Herten Kauflied haber 
belieben ſich an den Wirthſchafts⸗ Direktor 
Mayer in Großherrlitz zu wenden. 


Soogsesessesesseeee 
© Mit dem 2. Januar beginnt @ 
2 der diesesmalige Verkauf aus ® 
8 der hiesigen Schäferei — 
8 gen Schäferei. 8 
5 Kgl. Dom. Panten bei Liegnitz, 8 
® den 5. Dez. 1845. a 
9 d Thaer. = 
200909808985 98090088 


Anzeige 
des Stähr⸗Verkaufs zu Grambſchütz, 
Namslauer Kreiſes. 
Der hier bezeichnete Verkauf, ſo wie jener 
zu Kaulwitz, deſſelben Kreiſts, beginnt für das 
Jahr 1816 vom 1. Januar ab, und findet 


Zu vermiethen iſt Blücherplotz⸗Ecke in den 
3 Mohren die erſte Etage, beſtehend in 6 Zim⸗ 
mern, 1 Saal, Entree und Beilaß. Das Nä⸗ 
here daſelbſt beim Eigenthümer. 

Angekommene Fremde. 

Den 24. Dezember. Hotel zu den drei 
Bergen: HH. Architekt Presler u. Kaufl. 
Wacker a, Frankfurt, Piegler aus Chemn'g, 
Beer u. Buchhdl. Gerſchel ars Liegniß. pr. 
Juſp. Heinzius aus Maltſch. — Hotel zur 
goldenen Sans: Hp, Gutsb, pomolacz a. 
Falizjen, Viereck aus Berlin. HH. Kaufl. 
Seidewit a, Brünn, Draun a. Dresden — 
botel zum weißen Adler: 09. Kaufl. 
Seelig a Düſſeldorf, Manskopf⸗Behrends a. 
Frankſurt a. He. Juſtizkommiſſ. Scheff⸗ 
let a Ratibor. Hr. Banqu er Weitheimer a. 
Wien. — Hotel zum blauen Hirſch: Hö. 
Raufl, Füttaer a. Düren, Schmit a. Berlin, 
— Weißes Roß: Hr. Kaufm. Matthias a. 
Kroſſen. — Weißer Storch: HH. Kaufl. 
Schrimmer a. Gneſen, Mosler a. Hultſchin. 

Den 25. Desbr. Bote um we gen 
Adler: Se. Durchl Prinz Hugo v. Hohen⸗ 
lohe⸗Oehringen a Schlawengig Hr. Kuafm. 
Ginsberg aus Berlin. Br. Oekon. Buſe aus 
Riga. — Hotel zur goldenen Gans: br. 
Gutsb. Brzozowski a. Kaliſch. ir, Direktor 
Grundmann a Kattowitz. Hr. fürſtl. Schloß⸗ 
hauptm Pollmann a. Grätz. Hr. Buchhalter 
Hildebrand a. Glogau. H. Kaufl. Walzel 
u Winter a. Wieſen in Böhmen. — Ho et 
zum blauen Hirſch: Herr Polizeirichter 
Schüllmann aus Gr.⸗Peterwitz. HH. Oekon. 
Göhler a. Hartmannsdorf, Abel a. Neukirch. 
dr. Stillmft. Harrius a. Gr.⸗Strehlig. Hr. 
Lehrer Schmidt aus Goczyte. — Hotel zu 
den drei Bergen; pH. Kae fl. Proſch und 
Grohmann a. Liegnig, Steuernagel a. Dres: 
den, Ebenholz aus Sagan. — Deutſches 
Haus: HH. Kaufleute Mamroth a, Poſen, 
Sommerfeld aus Berlin. — Weißes Roß: 
Pr. Kaufm. Schulz a. Liegnitz. — Goldener 
Zepter: Hr. Hauptm. v. Seydeſe a. Jauer. 
Hr. Gutsb. F itſch a. Peterwig. Hr. Bür⸗ 
germeiſter Mendſtein a. Schüdberg. — Kör 
nigs⸗Krone: Hr. Kaufm. Metzig a. Rei: 
chenbach. Er. Kantor Steiner a. Friedeberg 
a. O — Weißer Storch: HH Kauf, 
Mendelſohn a. Krakau, Perl a. Ratibor. 

Privat⸗Logts. Schweidnitzerſt“. 5: Hr. 
Disponent Kalide a. Paulsbütte. — Kloſter⸗ 
ſtraße 12: Hr. Aſſeſſor Hoffmann a Liegnitz. 
Hr. Wirthſch.⸗Inſp. Hoffmann aus Sr. Herz. 
Poſen. 


Geld- & Effecten- Cours. 
Breslau, den 24. Decbr. 1845, 


Tonnen billiger, 


empfiehlt:: J. G. Plautze, 
Ohlauer Straße Nr. 62, an der 
Ohlaubrücke. 


Sofort 80 Htbl. Belohnung 
Demjenigen, welcher Jemandem, der mil tair⸗ 
frei, mit den beſten Emofehlungen verſehen 
und kautionsfähig iſt, eine Anſtellung als 
Rechnungsführer, Rentmeiſter oder als Sekre⸗ 
toir im gerichtlichen, polizeitichen, landräthli⸗ 
chen oder anderweitigen Verwaltungsbüreau 
verſchafft. Adr. poste restante A. L. Breslau. 

r Avis = 

Meinen geehrten Kunden hiermit die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich nach wie vor das Fleiſch⸗ 
distributions⸗Geſchäft (Roßmarkt im Mühlhof) 
fortfege. Breslau, den 27. Dezbr. 1845. 

Julius Bie. 


Wer ein oder auch zwei auſehnliche 1 Schock Rabatt. Breslau, 20. Dez. 1843. 


Pferde (Laugſchwänze) von 4 bis 
5 Zoll (die Farbe ift gleichgültig) zu ver⸗ 
kaufen hat, beliebe Herrn Commiſſionair 
C. S. Gabriell, Karlsſtraße Nr. 1 
Nachricht davon zu geben. 
Friſch e 
Spaniſche Weintrauben 
empfingen wieder neue Sendung und empfehlen 
G. Knaus u. Comp., 
Albrechts ſtraße Nr. 58. 
Große hollſt. Auſtern 
bei Julius Koͤnig. 
Für eine Buchdiucerei in einer Provinzials 
ſtadt Schleſiens wird ein geübter und ſolider, 
wo möglich militärfreier Schriftſetzer ge 
» fucht. Das Nähere erfahren qual ſſicirte Ge⸗ 


hüfen bei Herrn Ed. Klein, woſelbſt auch 
Adreſſen angenommen werden. 


Ein Bauplatz 


mit maſſivem Häuschen iſt zu verkaufen 
Scheitnigerſtraße Nr. 21. 


Commiſſions-Büreau, 
Petri: Kirchhof Nr. 308. 


2 Schöntoald im Rofenbirger Kreife I, vn | A ns khag, den 14. Destr. 1848. Wirt 3 
2 bietet dierdurck dog dent ab e Das Gräfl, Henckel⸗Donnermarkſche Wirth: | Holländ. Rand-Pucaten . .. . — 
2 dieijäprige Zucht; Schalbacke nach vor 8 ſchaſtsamt von Grambſchüg⸗Kaulwi Eu nn 90 ＋ 
© zulegendem Preis Berzeichniß, fo wie gp | __ celtramt von Srameſchüg -Nach. naar een — he 
2 sisca Bon 875 Hammel — en der 8 GINIKXOOCSHAGSGGEGRGS | ander 5 — 11 
Schur abzunehmen zum Kauf an. 2 22 Peinlich Cen — 
Sosse 8 Stahre Verkauf. n 
be, mag, An cee ae, 8 d e ee ee ge n ee de ue 
acket, etliche Kiſten Cigarren enthaltend, \ 
wahrſch einlich ürtthuͤmticher 145 abgegeben n 8 > Ene Ce NRRGi 
een ee eee E eine Partie ſehr feine und geſunde Mut⸗ & — 
vn 1 EN ae a S terſchafe zur Zucht zu verkaufen. Ich | Staats-Schullscheine "hl — 197% 
Mmpjang. Geb mn ‚EoRA. bemerke noch, daß mein Gut vom Kos | Seehdl.-Pr.-Scheines 80 R. — 857% — 
een O feler Ciſenbahnhofe nur 2 Meilen ent: . Breslauer Stadt-Obl. 575 97% 
Den 24. Dez. iſt aus einer Conditorei von | fernt iſt. Sol, Gerechügkeits- dito) 4%, | 0 — 
Jemandem, deſſen Namen gekannt iſt, wahr: I Borislawitz bei Gnadenfeld, roher Pos. Pfandbr. | 4 — 102 
ſcheinlich aus Verſehen, ein Palito mitgenom im Dezember 1845. 8 dit, dito to 3% 95% — 
men worden. — Um ſich Weitläuftigkeiten zu & | Foelckel. les. Pfandbr. v. 1000 R. si 98756 — 
etſparen, möge er denſelben wieder an den glei⸗ dito dito 800 R. — — 
Be when Se ee TE 
Brenntegel mie r e —— 5 1. e a Ito 7 4 5 . 
find zu haben im Thurmhof in der Nitolsi; | Etage ganz, auch gerheilt, Diern k. J. zu] dito dito 3, A — 
vorftadt, 7 Sgr. pro Schock, und bei 10 Schock eg Näheres Breiteſtr. 40 im |Disconw : . .... 5 2 
„Anzeige. univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Einem verehrten Publikum wird die erge⸗ 
benſte Anzeige gemacht, daß die Reſtauratton Thermometer 
im Dianenbade, am Stadtgraben Nr. 12, auf]. Barometer 
den 31. Dezember eröffnet und dabei für gute] 23. Dezbr. 1845. 3. k. inneres, dußeres. | feuchtes Wind. Gewölt, 
Speifen und * ſo wit auch andere Ge: niedriger. 
manke auf das Beſte geſorgt fein wird. . 0 
Die beliebten und fo ſchnell vergriffenen — 9 >. I 8 Ge 1, 2 1 5 N 5 * PS übermölft 
bunten patentirten Fil ſchuhe, die die Füße Mitte EEE eee 
Kr warm und trocken erhalten, ſind nun Radmitt, 3 Ahe 1, 341 + 2. 714 1, 3 0. 8 1280 Sl überwölkt 
wide d ge ene e ee een ift 3 i m 0] 4 J 8 kd 
Schweidulger⸗Skraße Nr. B. in Stadt Berlin. Temperatur Minimum — 1, 0 Maximum + 1,3 Oder 0, 0 men 
Beachtenswerthe Anzeige. 
Das unterzeichnete Gommiſſtonsvüreau if in 21 Deibr. 1845, (Garometer 999922 K 
den Stand geſezt, Allen, welche bis zum ** 5 e. inneres. Jußercs. | feuchtes | Wind. ewolk. 
31. Januar 1846 deshalb in frankirten Bries 5 . niedriger. f 
fea bei ihm anfragen (alſo ein geringes ! — en 
Porto nicht ſcheuen), ein ſehr wor: Morgens 6 Uhr. 27“ 3, S0|+ 2, 2— 0, 5] 0, 2 lde Kol überwolkt 
thellhaftes und einzig in feiner Art] Morgens 9 Uhr 5, 161 + 2, 2— 0, 5 0 2 110% AND 2 
daſtehendes Anerbieten unentgeltlich] Mitttags 12 uhr. 5, 424 1, 91 — 0, 0] 0, 6 20 N 5 
zu machen. 5 Nachmitt. 3 uhr. 6, 94＋. 2, 00— 0, Aal 0, 6 | 77 NE 5 
Lübeck, im Dezember 1845. Abends 9 uhr. 6, So 1, 9 0, 5 0, 6 29 N 5 


emperatur: Minimum — 0 9 Maximum + 0 5 Oder 0 0 


Der vierteljährliche N nier für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 


Thlr. 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


eincl. Porto) 2 Thlr. 12 ½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereffenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird, 


